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Editorial

Liebe Leser:innen, Bibliotheken befinden sich

an der Schnittstelle zwischen Bildung und Kultur
und sind zugleich 6ffentliche Begegnungsraume
fur die Bevolkerung. Als Einrichtungen, die sich an
die gesamte Bevolkerung richten, mussen sie sich
auch mit gesellschaftlichen Entwicklungen und
Trends auseinandersetzen.

Die Schweizer Gesellschaft hat sich in den letzten
Jahrzehnten grundlegend gewandelt. Sie ist post-
migrantisch sowie mehr- und vielsprachig - eine
von der Migration gepragte Gesellschaft. Zum Zeit-
punkt der Veroffentlichung dieses Katalogs haben
offiziell rund 40% der Bevolkerung ab 15 Jahren
einen Migrationshintergrund - Tendenz steigend.
Bei den unter 15-Jahrigen sind es gar uber 56%.




Ein Viertel besitzt keine Schweizer Staatsburger-
schaft. Mehr als zwei Drittel der Bevolkerung
nutzen regelmassig mehrere Sprachen. Schat-
zungsweise werden neben den vier Landesspra-
chen uber 100 Migrationssprachen gesprochen.

Fur den gesellschaftlichen Zusammenhalt einer
diversen Bevolkerung, wie sie die Schweiz hat,
sind Teilhabe, Chancengerechtigkeit und Zukunfts-
perspektiven fur alle grundlegend.

Angesichts gesellschaftlicher Entwicklungen
wie der Digitalisierung, der Kl oder des demografi-
schen Wandels gewinnen Vermittlungsangebote
zunehmend an Bedeutung. Um zukunftsfahig zu
bleiben, mussen auch die Bibliotheken verstarkt
in solche Angebote investieren. In diesem Kontext
beziehen sich Vermittlungsangebote auf Veran-
staltungen zur Wissens- und Kompetenzvermitt-
lung — wie Leseforderung und Medienkompetenz
— bis hin zu solchen, die den gesellschaftlichen
Zusammenhalt und den sozialen Dialog fordern.

Dieser Veranstaltungskatalog von Interbiblio
unterstutzt Bibliotheken dabei, niederschwellige
Vermittlungsangebote zu entwickeln, welche die
Teilhabe und Partizipation der (post-)migrantischen
Bevolkerung fordern sowie das Netzwerk im Kon-
text von Migration und Mehrsprachigkeit erwei-
tern. Wir sprechen in diesem Katalog zwar von
Veranstaltungen fur ein migrantisches Publikum, da
Bibliotheken oft Schwierigkeiten haben, dieses zu
erreichen und wir sie dabei unterstutzen mochten.

Es geht uns aber nicht darum, die Bevolkerung in
Gruppen zu unterteilen, die getrennte Veranstal-
tungen besuchen. Im Gegenteil: Diese Angebote
zielen darauf ab, Menschen mit unterschiedlichen
Hintergriunden zusammenzubringen, den gesell-
schaftlichen Zusammenhalt zu starken und Wissen
sowie Kompetenzen zu vermitteln, die zur Chan-
cengerechtigkeit in der Gesellschaft beitragen.

Wirwunschen Ihnen viel Erfolg bei der
Umsetzung der Veranstaltungen.

Das Interbiblio-Team,
Dezember 2024



Einleitung

Bibliotheken im Kontext
von Migration und Mehr-
sprachigkeit

In den letzten Jahren sind die Themen Diversitat
und Migration zunehmend in den Fokus offentlicher
Bibliotheken geruckt. Viele Bibliotheken verfugen
jedoch noch nicht Uber ausreichend Erfahrung,
Wissen oder Netzwerke in diesem Bereich. Hier
setzt die Arbeit von Interbiblio an: Als Kompetenz-
zentrum fur interkulturelle Bibliotheksarbeit unter-
stutzt Interbiblio Bibliotheken in ihrer Tatigkeit im
Kontext von Migration und Mehrsprachigkeit sowie
in der Leseforderung in Erst- und Familiensprachen.

Neue gesellschaftliche Realitaten schaffen einen
Bedarf an neuen Wortern und Begrifflichkeiten. Der
Begriff «<interkulturell», der Kulturen als klar ab-
grenzbare Einheiten betrachtet, wird zunehmend
durch neue Ansatze abgelost, die der Komplexitat




der Globalisierung besser gerecht werden. In
dieser sind Identitaten und Kulturen vielschichtig,
dynamisch und eng miteinander verflochten.

Deshalb wird zunehmend auch von transkulturel-
ler oder postmigrantischer Bibliotheksarbeit
gesprochen. Diese geht Uber die klassische in-
terkulturelle Arbeit hinaus und reflektiert die
Realitat von Gesellschaften, die durch Migration
dauerhaft verandert wurden. Sie zielt darauf
ab, die strukturellen und kulturellen Veranderun-
gen in der Gesellschaft zu berlcksichtigen und
nicht nur den Austausch zwischen verschiedenen
gesellschaftlichen Gruppen oder kulturellen
Gemeinschaften zu fordern. In diesem Katalog
sprechen wir jedoch bewusst von Bibliotheks-
arbeit im Kontext von Migration und Mehrspra-
chigkeit, da diese Formulierung klar und ver-
standlich ist und kein spezielles Wissen uber
theoretische Konzepte voraussetzt.

Bibliotheksarbeit im Kontext von Migration

und Mehrsprachigkeit muss demnach als Quer-
schnittsaufgabe verstanden werden, die alle
Bereiche umfasst: Programm, Publikum und Per-
sonal. Das Programm, wenn es um den Bestand
und das Vermittlungs- und Veranstaltungsangebot
geht; das Publikum in Bezug auf die Raumge-
staltung und die allgemeine Kommunikation mit
den Nutzer:innnen; sowie das Personal, die
Menschen, die in einer Bibliothek arbeiten und
Programm und Publikum gestalten. Es reicht
nicht aus, nur einen vielsprachigen Bestand an-
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zubieten - die Bibliothek muss sicherstellen,
dass das Publikum auch Zugang hat und partizi-
pieren kann. Dieser Offnungsprozess kann Jahre
dauern, ist jedoch unverzichtbar, um relevant
und zukunftsfahig zu bleiben.

Dieser Katalog bietet Unterstutzung bei einem
von vielen Schritten auf diesem Weg. Bevor die
konkreten Vermittlungsangebote zur Sprache
kommen, beleuchten wirim Folgenden einige
Aspekte der Bibliotheksarbeit im Kontext von
Migration und Mehrsprachigkeit, die uns fur die-
sen Katalog besonders wichtig und hilfreich
erscheinen.

Fur tiefer- und weitergehende Informationen
verweisen wir gern auf unsere Weiterbildung zu
inter- und transkultureller Offnung in Bibliothe-
ken, die immer wieder von den kantonalen Fach-
stellen angeboten wird. Infos dazu finden Sie
auf unserer Website interbiblio.ch.



https://interbiblio.ch/de/
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Kommunikation und
Zielgruppenerreichung

Menschen mit Migrationsgeschichte sind eine
heterogene Zielgruppe mit unterschiedlichen Be-
durfnissen und Ressourcen. Es gibt demnach
keine einheitliche Zielgruppe, vielmehr muss man
von einer grundsatzlich diversen Zielgruppe aus-
gehen. Einflisse wie der soziale Status, das Bil-
dungsniveau, das Alter, die Kenntnisse der lokalen
Sprachen oder traumatisierende oder destabili-
sierende Erfahrungen im Migrationsprozess Uben
einen weitaus grosseren Einfluss aus als das
Herkunftsland.

Als Orientierungshilfe zur Erreichung eines mig-
rantischen Publikums kdnnen folgende Punkte
dienen:



Gut ausgebildete Migrant:innen kdnnen in der
Regel mit der Lokalsprache und/oder Englisch so-
wie mit Ublichen Kommunikationsmassnahmen
(Website, Flyer, Social Media etc.) erreicht werden.

Migrant:innen aus benachteiligten Verhaltnissen
oder Personen, die weder Englisch noch die lokale
Sprache beherrschen, werden vorwiegend mund-
lich erreicht. Sie suchen sich Schlusselpersonen,
welche ihnen Informationen mundlich in ihrer Erst-
sprache weitergeben. Dies bedeutet, dass Mind-
liches sowie personliche Kontakte einen sehr
grossen Stellenwert bei der Zielgruppenerreichung
haben. Grundsatzlich spielt das Netzwerk, zu dem
auch die Schlusselpersonen gehoren, eine zentra-
le Rolle in der Bibliotheksarbeit im Kontext von
Mehrsprachigkeit und Migration. Siehe Kapitel
«Netzwerk /Kooperationenn».

Es ist wichtig, auf die Zielgruppen zuzugehen und
sie aufzusuchen. Das heisst, sie mussen dort auf-
gesucht werden, wo sie sich aufhalten (in Vereinen,
Zentren, Schulen etc.) beziehungsweise dort, wo
sie zuhause sind.

Bei fehlenden Ressourcen fiir Ubersetzungen ist es
wichtig, das Kommunikationsmaterial wenigs-

tens in der Lokalsprache, Englisch und in Einfacher
Sprache zu erstellen. Eventuell kdnnten einzelne

Worter in den verschiedenen Migrationssprachen
eingefugt werden, um die Aufmerksamkeit der
Zielgruppen zu erlangen. Falls die Mittel fur zusatz-

liche Sprachen reichen, ist es sicher hilfreich 16
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abzuklaren, welche Sprachen im Einzugsgebiet
vorwiegend vorkommen, und die Dokumentation
dann in diese Sprachen Ubersetzen zu lassen.
Ein sehr wirksames Mittel fur die Kommunikation
mit einem migrantischen Publikum ist ausserdem
die bereits erwahnte Einfache Sprache. Diese
zeichnet sich durch einfache, kurze oder durch
Bindestriche abgetrennte Worter und Satzkonst-
ruktionen aus. Ausserdem wird auf Fachbegriffe
und Abkurzungen verzichtet. Von Einfacher Sprache
profitiert Ubrigens die ein grosser Teil Bevolke-
rung. Sie hilft auch Menschen mit Lernschwierig-
keiten, lllettrismus oder einfachem Bildungsstand.
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Netzwerk, Kooperation
und Schlusselpersonen

Netzwerkarbeit und Kooperation sind zentrale
Aspekte der Bibliotheksarbeit im Kontext von
Mehrsprachigkeit und Migration. In diesem Zusam-
menhang verstehen wir Netzwerke als gezielt
aufgebaute Kooperationsbeziehungen mit Organi-
sationen sowie einzelnen Personen, den soge-
nannten Schllsselpersonen.

Schlusselpersonen verfugen uber ein umfang-
reiches Netzwerk an Kontakten aus ahnlichen so-
zialen und kulturellen Hintergriunden (Sprache,
Herkunftsgebiet) und sind gut in die Gesellschaft
eingebunden. Sie fungieren als Vermittler:innen,
um Angebote und Dienstleistungen bekannt zu



machen. Diese Personen bringen wichtige Kompe-
tenzen mit, insbesondere Sprachkenntnisse, die
far eine bestimmte Community von Bedeutung
sind. Sie ubernehmen eine Bruckenfunktion zwi-
schen der Bibliothek und der Zielgruppe, vermitteln
Systemwissen und Angebote in ihrer Herkunfts-
sprache und spielen besonders flr neuzugezo-
gene Personen eine zentrale Rolle.

Schlusselpersonen werden haufig als Freiwillige
eingesetzt. Dabei sollten einige Fragen bertcksich-
tigt werden: Wer ist die Person, die ehrenamtlich
arbeitet? Ist sie bereits seit langem in der Schweiz,
wurde sie hier geboren oder ist sie neu angekom-
men? Hat sie eine feste Anstellung? Welchen Auf-
enthaltsstatus hat sie?

Viele Menschen, die kurzlich migriert sind, enga-
gieren sich freiwillig, um Arbeitserfahrungen zu
sammeln, Zertifikate zu erwerben, neue Kontakte
zu knupfen oder ihre "Integration" in die Gesell-
schaft unter Beweis zu stellen. Ihre Kompetenzen
konnen fur den Betrieb der Bibliotheken von
grosser Bedeutung sein. Es ist jedoch wichtig,
sich bewusst zu sein, dass sich unter diesen Frei-
willigen oft Menschen in prekaren Lebenslagen
befinden. Daher sollte mit dieser Situation sensi-
bel und umsichtig umgegangen werden.

Ein gut ausgebautes Netzwerk hilft dabei, das
Publikum, den Bestand, die Vermittlungsangebote
sowie das Personal zu erweitern und zu diversifi-
zieren. Es steigert die Sichtbarkeit der Bibliothek,
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fordert den Wissensaustausch, fungiert als Multi-
plikator, spart Ressourcen und schafft Synergien.
Vermittlungsangebote eignen sich besonders gut
fur den Ausbau des Netzwerks.

Geeignete Kooperationspartner:innen fur
Vermittlungsangebote sind unter anderem:

« Migrantiinnenvereine

« Schulen, Horte, Kitas, Spielgruppen

+ Kulturzentren

 Elternberatung

 Kinderarztpraxen, Kliniken, Spitaler

+ Hebammen

« HSK (Heimatliche Sprache und Kultur)

« Gemeinschafts- und Quartierzentren oder
Vereine fur Kinder und Familien

« Unterkunfte fur Asylsuchende

« Gefangnisse

« Beratungszentren

« Verlage mit Ubersetzten Buchern
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Partizipation

Menschen mit Migrationsgeschichte bringen
nicht nur vielfaltige Bedurfnisse, sondern auch
zahlreiche Ressourcen und Kompetenzen mit.
Partizipation heisst, mitentscheiden und mitwirken
zu konnen. Das partizipative Element spielt eine
zentrale Rolle in der Bibliotheksarbeit im Kontext
von Migration und Mehrsprachigkeit. Durch Parti-
zipation konnen Bibliotheken ihr Netzwerk (an
Schlusselpersonen) erweitern, das Engagement
des Publikums fordern und die tatsachlichen
Bedurfnisse der Zielgruppe(n) besser erfassen.

Daruber hinaus kann die Einbeziehung der Ziel-
gruppe(n) die Planung und Durchfihrung von
Veranstaltungen in der Bibliothek unterstutzen und
zusatzliche Ressourcen bereitstellen.



Partizipative Projekte erfordern in der Regel mehr
Zeit und umfangreichere Gesprache, bieten jedoch
nachhaltigere Ergebnisse. Es ist wichtig, die
Moglichkeiten der Partizipation realistisch einzu-
schatzen und darauf zu achten, dass die beteiligten
Personen nicht als kostenlose Arbeitskrafte aus-
genutzt werden.
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Raumgestaltung

Raumgestaltung und -nutzung beeinflussen stark,
wer sich willkommen und wohl fuhlt. Raume
kommunizieren Botschaften wie: Bin ich hier er-
winscht? Komme ich hier vor? Was kann ich hier
tun und lassen? Kann ich mich zuriickziehen?
Interessieren meine Bedurfnisse? Wo ist mein
Platz? Kann ich die zustandigen Personen errei-
chen? Kann ich das Angebot erreichen?

Ein Raum, der Offenheit gegenuber allen Men-
schen signalisiert — unabhangig von Herkuntft,
Geschlechtsidentitat, sexueller Orientierung, Be-
hinderung, Religion oder Alter - sollte besonde-
ren Wert auf Zuganglichkeit, visuelle Orientierung
und eine Raumdekoration legen, die Diversitat
und Mehrsprachigkeit zum Ausdruck bringt. Auch
wenn nicht alle baulichen Gegebenheiten schnell
geandert werden kdnnen, gibt es einfache und
niederschwellige Mittel, um eine einladende Atmo-
sphare zu schaffen.



Im Kontext von Migration und Mehrsprachigkeit
bedeutet dies konkret:

 Visuelle Orientierung: Eine universelle Signale-

tik, die kulturunspezifische visuelle Elemente
wie Symbole und Piktogramme verwendet, ist
entscheidend fur Personen mit geringen Kennt-
nissen der Lokalsprache. Diese Elemente helfen,
die Bibliothek intuitiv zu erkunden. Anstelle von
oder zusatzlich zu textlichen Bezeichnungen
sollten universelle Bilder benutzt werden wie
etwa ein Bild mit Kind und Buch flr die Signali-
sierung von Kinderliteratur.

Die Beschriftung von Buchern, die nicht in
deutscher Sprache sind, sollte ebenfalls ange-
passt werden. Der Begriff «kFremdsprachige
Blcher» beispielsweise ist perspektivenabhan-
gig. Fur Erstsprachler:innen ist die entsprechen-
de Sprache nicht fremd. Deshalb empfehlen
wir in der entsprechenden Abteilung die Sprache
direkt oder mit «Verschiedene Sprachen» zu
benennen. Ausserdem sollten die Sprachbe-
zeichnungen auch in den jeweiligen Sprachen
und Alphabeten angebracht werden. Flaggen
eignen sich weniger zur Kennzeichnung von
Sprachsektoren, da diverse Sprachen, wie zum
Beispiel Spanisch, in verschiedenen Landern
und Regionen gesprochen werden.
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« Raumdekoration: Dekorative Elemente, die

Diversitat und Mehrsprachigkeit betonen, sen-
den die Botschaft «Du bist willkommen». Dabei
kann es sich um Plakate, Schriftzuge in unter-
schiedlichen Sprachen oder kreative Elemente
handeln. Der Raum kann auch mit Sprachbio-
grafien (siehe Aktivitat «Sprachbiografie») oder
Werken, die in Workshops entstanden sind,
geschmuckt werden.



Hinwelse

Allgemeines

An dieser Stelle méchten wir einige wichtige
Punkte hervorheben, die fiir alle im Katalog
vorgestellten Aktivitdten und Vermittlungs-
angebote gelten. Wir fassen diese Hinweise
Ubersichtlich an einer Stelle zusammen, um
Wiederholungen im Text zu vermeiden und
eine klare Orientierung zu bieten.

Bedarfsabklarung

Vor der Entscheidung fiir ein neues Angebot
sollte gepruft werden, ob dhnliche Ange-
bote bereits in der Gemeinde existieren.
Falls dies der Fall ist, ist eine Kooperation
sinnvoll, um das bestehende Angebot zu er-
ganzen, anstatt in Konkurrenz zu treten. Es
empfiehlt sich grundsétzlich, bei der Ent-
wicklung neuer Angebote die Mdglichkeit
einer Zusammenarbeit mit anderen Instituti-
onen in Betracht zu ziehen - selbst wenn es
noch keine ahnlichen Angebote gibt.

Eine Bedarfsabklarung kann auf verschie-
dene Weise erfolgen, je nach Art des An-
gebots. Dies kann beispielsweise durch
Internetrecherche, Gesprache mit Schlis-
selpersonen, Rickmeldungen der Nutzer:-
innen, Informationen aus DAZ-Kursen
(Deutsch als Zweitsprache), Uber inter-
kulturelle Treffpunkte, Kindertagesstatten,
Elternberatungsstellen oder Integrations-
und Migrationsfachstellen geschehen. Eine
grundliche Abklarung hilft nicht nur, Dop-
pelangebote zu vermeiden, sondern férdert
auch die Kooperation und den Austausch
mit értlichen Partner:innen.

Werbung

Um die Aktivitaten und Vermittlungsange-
bote bekannt zu machen und die entspre-
chenden Zielgruppen zu erreichen, ist eine
sorgfaltige Bewerbung unerlasslich. Mit
ausreichendem Vorlauf sollten die Angebo-
te sowohl in der Bibliothek selbst als auch
Uber alle verfiigbaren Kanale (Website, So-
cial Media etc.) sowie durch Schliisselper-
sonen und Partnerorganisationen kommu-
niziert werden. Im Kontext von Migration
und Mehrsprachigkeit ist es zudem sinnvoll,
je nach Angebot Schulen, HSK (Heimatliche

Sprache und Kultur), Migrant:innenvereine,
Migrations- und Integrationsfachstellen so-
wie die Gemeinde zu kontaktieren.

Abhangig von der Art des Angebots kann
auch die Erstellung von Flyern oder die
Kontaktaufnahme mit lokalen Medien hilf-
reich sein, um eine breitere Offentlichkeit
zu erreichen.

Um eine gezielte Ansprache zu gewahr-
leisten, ist es wichtig, die spezifischen Ziel-
gruppen zu bertcksichtigen, siehe Kapitel
«Kommunikation und Zielgruppenerrei-
chung». Wichtig zu erwahnen ist, dass es
normal ist, wenn zu Beginn nur wenige Teil-
nehmende erscheinen. Die Einfiihrung neu-
er Aktivitaten und Angebote bendtigt Zeit,
Geduld und Bestandigkeit.

Moderation
Leitung
Animation

Die Moderation, Leitung oder Animation der
Aktivitdten und Vermittlungsangebote sollte
idealerweise von Personen durchgefiihrt
werden, die fur die Themen Migration und
Mehrsprachigkeit sensibilisiert sind. Bei vie-
len der vorgestellten Aktivitaten stellt sich
die Frage, ob diese ehrenamtlich oder ge-
gen Entldhnung geleitet werden. Einige Bib-
liotheken bieten fur bestimmte Aktivitaten
eine Entldohnung an, wahrend andere darauf
verzichten.

Es ist uns wichtig, nochmals zu betonen,
dass Freiwillige gerade im Bereich von Mig-
ration aus prekaren Lebenslagen kommen
kénnen, was einen sensiblen Umgang mit
dieser Thematik erfordert. Interbiblio vertritt
grundsétzlich die Haltung, dass die Leitung,
Moderation oder Animation von Aktivitaten
vergltet werden sollte. Gleichzeitig sind wir
uns bewusst, dass nicht alle Bibliotheken in
der Lage sind, dies zu leisten. Eine sorgfélti-
ge Abwagung ist in diesem Zusammenhang
daher unerlasslich. Es gibt allerdings auch
Angebote, wie zum Beispiel Lesetandems
oder Lesementorate, bei denen es sinnvoll
ist, mit Freiwilligen zu arbeiten. Solche Akti-
vitaten profitieren oft von der langfristigen
und personlichen Begleitung durch Einzel-
personen. Haufig sind es Freiwillige, die




Uber die zeitlichen und auch finanziellen
Ressourcen verfligen, sich kontinuierlich
ehrenamtlich einzubringen und Beziehun-
gen zu den Teilnehmenden aufzubauen.
Diese langfristige Verfligbarkeit und das
personliche Engagement sind in diesen
Formaten besonders wertvoll und tragen
wesentlich zum Erfolg bei.

Wichtige Information zur
Entldhnung von Menschenim
Asylverfahren:

Personen im Asylverfahren dirfen in der
Schweiz nicht fiir ihre Arbeit entlohnt wer-
den, kdnnen jedoch Kompensationen in
Formvon Spesen- oder Aufwandsentscha-
digungen erhalten. In bestimmten Fallen
sind kurzfristige Vertrége oder Honorare
fur spezifische Dienstleistungen mdglich,
die klar ausgewiesen werden mdussen,
um rechtliche Rahmenbedingungen ein-
zuhalten. Es ist wichtig, die geltenden ge-
setzlichen Bestimmungen fir Asylbewer-
ber:iinnen zu priifen, da je nach Status
unterschiedliche Regelungen gelten kon-
nen. Gegebenenfalls sollten die Behérden
konsultiert werden. Zudem kann es einfa-
cher sein, Sachleistungen wie Lebensmit-
telgutscheine, OV-Abonnemente oder Ma-
terialien anzubieten, um rechtliche Risiken
zu minimieren.

Symbollegende

VA (Y

# Die Veranstaltungs-
ziele sind mit einem
Hashtag markiert.

Regelmassigkeit:

C regelmassig
®© punktuell

Freiwillige finden

Fur einige Aktivitdten und Vermittlungsan-
gebote missen Freiwillige gesucht wer-
den. Wo man das tut, hangt von der Art der
Aktivitat ab, aber es gibt einige effektive
Méglichkeiten, die praktisch immer ge-
nutzt werden kdnnen, um geeignete Perso-
nen zu rekrutieren. Eine vielversprechende
Option ist die Nutzung bestehender Netz-
werke sowie die Ansprache der Stadt- und
Gemeindeverwaltung. Zudem kénnen Aus-
hénge an Orten wie Bibliotheken, Buch-
handlungen, Supermarkten, Quartierzen-
tren und Vereinslokalen eingesetzt werden,
um auf die Freiwilligensuche aufmerksam
zu machen. Ein weiterer hilfreicher Weg ist
die Verbreitung von Medienmitteilungenin
regionalen Zeitungen sowie die Online-Su-
che Uber Social Media und andere digitale
Plattformen.

Zielgruppe:

© Kinder
A Jugendliche
2 Erwachsene
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Ausstellung von
Sprichwortern und
Redewendungen in
verschiedenen Sprachen

Mehrsprachigkeit 2 Erwachsene
Forderung der Erst- und Familiensprachen ®© punktuell
Entdeckung von Sprachen und Schriftsystemen

Raumgestaltung

HH HH

Bei dieser Aktivitat handelt es sich um eine partizi-
pative Ausstellung, die aus Sprichwoértern und
Redewendungen in verschiedenen Sprachen
besteht. Die Bibliothek |adt die Nutzer:innen ein,
Sprichworter oder Redewendungen, die haufig in
ihrer Familie, in ihrer Sprache oder in ihrem Umfeld
vorkommen, einzureichen. Diese konnen in belie-
biger Sprache verfasst werden, vorzugsweise in
den Erstsprachen der Teilnehmenden.

Anschliessend organisiert die Bibliothek eine Aus-
stellung fur die interessierte Offentlichkeit mit allen
gesammelten Sprichwortern und Redewendungen.



Vorbereitung und Durchfuhrung

PHASE 1: Sammeln von Sprichwortern/Redewendungen

Themenrahmen festlegen: Bestimmen, ob die Ausstellung wahrend eines inter-
nationalen Tages (z. B. Tag der Erstsprache) oder zu einem bestimmten Thema
(z. B. Antirassismus, Liebe, Freundschaft) stattfindet oder ob das Thema frei ist.

Zeitrahmen festlegen: Dauer und Frist fiir die Einreichung der Sprichworter/Re-
dewendungen bestimmen.

Aufruf zur Einsendung der Sprichworter/Redewendungen: Aufruf fiir das Einrei-
chen der Sprichworter/Redewendungen lber die sozialen Medien, die Website
der Bibliothek und Flyer/Plakate in der Bibliothek sowie in lokalen Institutionen
und Vereinen kommunizieren.

Einsendung der Sprichworter/Redewendungen:

a. Uber bereitgestellte Formulare in der Bibliothek (oder an Partnerstandorten),
welche die Nutzer:innen ausflillen und in eine Box einwerfen.

b. Uber einen QR-Code, der zu einem Online-Formular fiihrt, das die Nutzer:in-
nen ausflllen kdnnen.

c. Uber die Website der Bibliothek (und von Partnerinstitutionen).

PHASE 2: Ausstellung der Sprichworter/Redewendungen

Zeitrahmen: Datum und Dauer der Ausstellung bestimmen. Bei einer Kooperation
mit anderen Institutionen klaren, ob eine Wanderausstellung sinnvoll ist.

Grafikdesign: Design fiir die verschiedenen Sprichwérter und Redewendungen
gestalten (Farbe, Form etc.).

Vorbereitung: Sprichwdérter und Redewendungen in die zuvor gestalteten De-
signs Ubertragen. Jedes Blatt wird anschliessend laminiert. Optional konnen die
Sprichworter und Redewendungen fortlaufend auf einem Bildschirm projiziert
werden.

Kuration und Aufbau: Die Anordnung, den Ort und die Prasentation der Sprich-
worter und Redewendungen planen, Ausstellung aufstellen und das Informati-
onsmaterial zum Projekt aufbereiten und bereitstellen.
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Bemerkungen

Kosten: Die Kosten kdnnen je nach verwendetem Material variieren.

Inhalt: Eine Uberpriifung der Bedeutung ist ratsam, um diskriminierende oder
rassistische Inhalte zu vermeiden. Die Sprichwdrter/Redewendungen sollten mit
einer Ubersetzung in die Lokalsprache versehen sein.

Variationen

Dauerhafte Ausstellung: In dieser Version gibt es keine festgelegte Einsendefrist
oder Ausstellungsdauer. Die Nutzer:innen kdnnen jederzeit ihre Sprichworter und
Redewendungen einreichen. Die Bibliothek richtet einen speziellen Bereich dafiir
ein und stellt die neuen Sprichworter und Redewendungen nach und nach aus.
Diese Version erfordert weniger Vorbereitungszeit: geringerer logistischer Auf-
wand fir die Sammlung, keine Layout-Gestaltung (die Sprichwérter werden so
ausgestellt, wie sie eingereicht werden) und weniger logistische Anforderungen
wahrend der Ausstellung.

Alternative Sammlung: Statt Sprichwortern und Redewendungen kénnen auch

die Lieblingsworter der Nutzer:innen in ihrer Erstsprache gesammelt werden, in-
klusive einer Erklarung, warum es ihre Favoriten sind.

Zielgruppe(n) Personal

Bibliotheksnutzer:innen
interessierte Personen

Anzahl Teilnehmende
unbegrenzt

Zeitlicher Rahmen
Regelmassigkeit: punktuell oder
permanent

- 1Koordinator:in Bibliothek

Personal Bibliothek, das jeweils
Auskunft Gber die Ausstellung
geben kann.

Material
Formulare (digital und physisch)

- Sammelbox

Flyer/Plakate
Laminiermaschine

Material fur die Ausstellung
Drucker etc.
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Bucherjagd in Bibliotheken

# Entdeckungvon Sprachen und Schriftsystemen © Kinder

# Kennenlernen der Bibliothek A Jugendliche
# Forderung der Erst- und Familiensprachen C regelmassig
# Lesefdérderung

Die Bucherjagd ist eine interaktive und spannende
Aktivitat, bei der Kinder mithilfe von Hinweisen
Bucher in der Bibliothek aufspuren. Diese Hinweise
werden vom Bibliothekspersonal bereitgestellt
und fuhren die Kinder zu Blchern, die in verschie-
denen Sprachen verfasst oder thematisch aus-
gewabhlt sind. Das Bibliotheksteam gibt alle not-
wendigen Informationen fur den Ablauf des Spiels,
stellt ein Arbeitsblatt mit den zu [6senden Aufga-
ben zur Verfugung und begleitet die Kinder bei ihrer
entdeckerischen «Jagd» durch die Bibliothek.



Diese Willkommensaktivitat soll Kinder spielerisch
mit der Vielfalt der Bucher und den Nutzungs-
moglichkeiten der Bibliothek vertraut machen. Sie
ist das ganze Jahr Uber durchfuhrbar und kann
flexibel an verschiedene Anlasse angepasst wer-
den. So lasst sie sich etwa bei Klassenbesuchen,
am Tag der offenen Tur, im Rahmen des Biblio-
weekends oder als Erganzung zu einer Leseanima-
tion veranstalten.

Ausserdem bietet die Blucherjagd den Kindern die
Moglichkeit, Blicher in unterschiedlichen Sprachen
und Schriftsystemen oder zu bestimmten Themen
kennenzulernen. Gleichzeitig fordert sie die Orien-
tierung in der Bibliothek und macht den Bibliotheks-
besuch zu einem aufregenden Erlebnis.

Die Aktivitat richtet sich an Kinder ab 6 Jahren und
wird altersgerecht angepasst. Es gibt verschiede-
ne Schwierigkeitsstufen fur die folgenden Alters-
gruppen: 1. und 2. Klasse, 3. bis 6. Klasse sowie
Oberstufe.
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Vorbereitung

Auswahl der Biicher: Die Bibliothek wahlt Blicher unterschiedlicher Art (Romane,
Comics, Bilderblicher etc.) aus. Dabei sollten Biicher in verschiedenen Sprachen
und mit unterschiedlichen Schriftsystemen (sofern in der Bibliothek vorhanden)
oder zu verschiedenen Themen und Altersgruppen berticksichtigt werden.

> Hinweis: Die Blicher missen fir das Spiel verfligbar sein. Das bedeutet, dass
Duplikate eigens fur die Aktivitat angeschafft werden missen, um zu vermeiden,
dass einige der eingeplanten Bucher im Moment der Aktivitat nicht verfugbar
sind, weil sie ausgeliehen wurden.

Entwicklung der Aktivitat und Differenzierung nach Altersgruppe: Die Arbeits-
blatter sollten altersgerecht gestaltet werden, sodass sie den jeweiligen Fahig-
keiten und Interessen der Kinder entsprechen. Jingere Kinder erhalten einfache-
re Aufgaben, wahrend fir altere Kinder komplexere Aufgaben vorgesehen sind.
Pro Buch sind 4 bis 5 Aufgaben resp. Hinweise denkbar. Im Folgenden einige
Tipps zur Orientierung:

I. 1.und 2. Klasse: Den Spielbereich klar definieren und den Kindern kommunizie-
ren: Suchbereich auf die Kinderecke und auf bestimmte Regale oder Kisten be-
schranken. Dadurch wird die Suche fiir die Kinder Gbersichtlicher und einfacher.
Schriftliche Hinweise sollten vermieden werden, es sei denn, sie werden von
einer erwachsenen Person vorgelesen. Alternativ kdnnen Hinweise visuell ge-
staltet werden, z. B. durch das Bild eines Ausschnitts vom Buchcover.

Il. 3. bis 6. Klasse: Schriftliche Aufgaben (Arbeitsblatt), Auswahl von Blichern in
einem klar definierten Bereich (zum Beispiel in der Kinderecke). Fiir jedes Buch
gibt es 4 bis 5 Hinweise, die nach Schwierigkeit geordnet sind (vom schwie-
rigsten bis zum einfachsten). Zum Beispiel: «Ich erzahle die Geschichte eines
Madchens, das durch den Wald lauft.» — «Meine Schrift sieht so aus: eng-hg» -
«Auf meinem Cover ist die Flagge meines Landes zu sehen.»

lll. Oberstufe: Auswahl von Blichern in der gesamten Bibliothek, komplexere Auf-
gaben.

Materialien vorbereiten: Sicherstellen, dass alle benotigten Materialien wie Ar-
beitsblatter, Losungsblatter fir das Personal und allenfalls bendétigte Hilfsmittel
(z. B. Stifte, Druckmaterialien) im Voraus bereitgestellt werden.

Durchfiihrungsrahmen festlegen: Definieren, in welchem Rahmen und wie oft die-
se Aktivitat durchgefiihrt werden soll. Uberlegen, ob sie proaktiv kommuniziert
werden soll und ob Schulen oder andere Institutionen fiir eine Kooperation kontak-
tiert werden sollen.

Schulung Mitarbeitende: Mitarbeitende, welche die Aktivitat durchfiihren, ent-
sprechend schulen. Sie sollten Gber die Regeln, die verschiedenen Varianten
des Spiels und das benétigte Material (z. B. Arbeitsblatter, Losungsblatter) in-
formiert sein.



Durchfuhrung

Material vorbereiten: Die bendtigten Arbeits- und Losungsblatter vorbereiten.

Biicher vorbereiten: Uberpriifen, ob die benétigten Biicher entsprechend dem
Katalogisierungssystem der Bibliothek an ihrem Platz sind. Falls welche in Aus-
leihe sind, die eigens fiir die Aktivitat gekauften Duplikate benutzen.

Ablauf:

1. Begriissung und Einfiihrung: Das Spiel wird vom Bibliothekspersonal erklart
und Arbeitsblatter werden verteilt.

2. Jagd: Die Teilnehmenden starten die Jagd nach den Blchern mit einem Ar-
beitsblatt, das altersgruppengerechte Aufgaben enthalt, um die versteckten
Biicher zu finden. Ein:e Bibliotheksmitarbeitende:r begleitet die Gruppe wah-
rend der gesamten Jagd.

3. Uberpriifung der Antworten: Wenn alle Ratsel gelést wurden, Giberpriift der:-
die Bibliotheksmitarbeitende die Antworten mithilfe der Lésungsblatter und
steht flir weiterflihrende Fragen zur Verfliigung.

Bemerkungen

Diversitat und Individualitdt der Buchauswahl: Sicherstellen, dass die ausge-
wahlten Blicher zeitgemass sind und fiir die Altersgruppe relevante Themen be-
handeln (z. B. Freundschaft, Inklusion, Vielfalt, Rassismus). Die Besonderheiten
dereigenen Bibliothek und des individuellen Bestands sollten berlcksichtigt wer-
den. Bicher in verschiedenen Sprachen und Schriftsystemen (z. B. Arabisch, Chi-
nesisch, Russisch) auswahlen, die moglichst unterschiedlich sind. Bei jeder Spiel-
aktivitat Uberlegen, welche Botschaft vermittelt werden soll und welche Themen
zur Sensibilisierung der Kinder wichtig sind.

Gruppengrosse: Die Gruppe sollte aus etwa sechs Kindern bestehen. Bei gros-
seren Gruppen ist es moglich, sie in zwei kleinere Gruppen zu unterteilen und
parallel eine weitere Aktivitat anzubieten, wie z. B. eine andere Bicherjagd mit
unterschiedlichen Buichern oder ein weiteres Spiel.
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Variationen

Kompetitive Version: Die Blicherjagd kann auch in einer kompetitiven Version
durchgeflihrt werden, bei der die Zeit gestoppt wird, um eine Wettbewerbssitua-
tion zu schaffen. Wer die Blicher am schnellsten findet, gewinnt.

Schnitzeljagd zur Suche nach dem verschwundenen Buch: In dieser Version
miussen die Teilnehmenden mithilfe von Aufgaben im Rahmen einer Schnitzeljagd
das verschwundene Buch finden.

Zielgruppe(n) Personal
Kinder und Jugendliche - 1Koordinator:in Bibliothek
ab 6 Jahren - 1Begleitperson Bibliothek

Anzahl Teilnehmende Material

6 Personen - ausgewahlte Blcherin
verschiedenen Sprachen

- Arbeitsblatter mit den Aufgaben
Lésungsblatter

Zeitlicher Rahmen - optional: Snacks und Getrénke

Dauer: ca. 20 Minuten

Regelmassigkeit: punktuell

Bei grésseren Gruppen in
kleineren unterteilen
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Filmnachmittag

# diverse Lebenswelten erkunden A Jugendliche
# Abbauvon Vorurteilen C regelmassig
# Raum fir Austausch und Zugehorigkeit schaffen

Filmnachmittage fur Jugendliche bieten die Mog-
lichkeit, Filme aus verschiedenen Landern in der
Bibliothek (oder an einem anderen passenden
Ort) anzusehen. Optional kann im Anschluss eine
Diskussion Uber den Film und dessen Themen
stattfinden. Die Filme konnen von der Bibliothek
vorgeschlagen oder gemeinsam mit den Jugend-
lichen ausgewahlt werden. Im Mittelpunkt steht
die Prasentation von Filmen aus unterschiedlichen
Landern und Themenbereichen, die den Jugend-
lichen helfen, ein besseres Verstandnis und Res-
pekt fur andere Kulturen und Lebensweisen

zu entwickeln.



Die Veranstaltung richtet sich an Jugendliche im
Alter von 12 bis 18 Jahren. Ziel ist es, unter ande-
rem ihre kulturelle Bildung und ihre Medienkom-
petenz zu fordern, indem Filme als Lern- und Re-
flexionsmedium genutzt werden. Die Nachmittage
regen zur Auseinandersetzung mit gesellschaft-
lichen Themen an, fordern soziale Kompetenzen
durch Diskussionen und starken das Gemein-
schaftsgefluhl. Gleichzeitig bieten sie eine unter-
haltsame und kreative Freizeitgestaltung und ma-
chen die Bibliothek als «Dritten Ort» erlebbar.

Die Teilnahme ist kostenlos, und die Veranstaltun-
gen sollten regelmassig, z. B. alle 2 bis 4 Wochen,
an einem Mittwochnachmittag oder am Wochen-
ende stattfinden.
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Kooperation/Erreichen der Zielgruppe

Um die Zielgruppe zu erreichen und Synergien optimal zu nutzen (z. B. personelle
Ressourcen, technische Ausstattung), empfiehlt es sich, eine Kooperation mit
ortlichen Jugendzentren aufzubauen. Durch ihre Nahe zur Zielgruppe kénnen Ju-
gendzentren die aktive Beteiligung der Jugendlichen fordern und zur vielfaltigen
Gestaltung der Nachmittage beitragen.

Vorbereitung

Ortliche Jugendzentren kontaktieren: lokale Jugendzentren ansprechen und
mogliche Kooperationen sowie Rahmenbedingungen klaren.

Zeitrahmen festlegen: Regelmassigkeit und Zeit festlegen. Da es sich um eine
Veranstaltung flir Jugendliche handelt, muss sie jeweils nachmittags am Wo-
chenende stattfinden. Fir junge Jugendliche, die noch nicht in der Lehre sind,
kommt auch der Mittwochnachmittag in Frage.

Durchfiihrungsort bestimmen: Die Nachmittage sollen an einem gemiuitlichen
Ort mit Platz und gemiitlichen Sitzgelegenheiten stattfinden, der abgedunkelt
werden kann. I[dealerweise findet die Veranstaltung in der Bibliothek selbst statt,
um die Zielgruppe mit der Bibliothek vertraut zu machen. Falls dies nicht moglich
ist, kann ein anderer Ort genutzt werden, in dem aber auch Biicher zum Thema
bereitgestellt werden (siehe letzten Punkt dieser Liste).

Technische Vorbereitung: die technische Ausstattung wie Projektor, Leinwand
und Soundanlage organisieren und sicherstellen, dass diese in gutem Zustand
ist, um eine qualitativ hochwertige Vorflihrung zu gewahrleisten.

Moderation bestimmen: Die Moderation sollte durch eine Person erfolgen, die
Erfahrung in der Arbeit mit Jugendlichen hat und auf Themen rund um Migration
sensibilisiert ist, z. B. jemanden aus dem Jugendzentrum in Zusammenarbeit mit
einer Person aus der Bibliothek. Am besten hat die Person selbst ebenfalls eine
Migrationsgeschichte.

Film auswahlen: altersgerechte Filme aus unterschiedlichen Landern zu unter-
schiedlichen Themen und Perspektiven auswahlen. Die Auswahl kann sich auf
aktuelle gesellschaftliche Themen, kulturelle Aspekte, historische Ereignisse
oder einfach auf unterhaltsame und zum Nachdenken anregende Inhalte bezie-
hen. Idealerweise wird der Film in der Originalsprache mit Untertiteln in der Lo-
kalsprache gezeigt.

Filmrechte und Genehmigungen abkléren: Abklarungen bezliglich der Vorfiihr-
rechte treffen, insbesondere wenn es sich um urheberrechtlich geschitzte Wer-
ke handelt. Dies kann den Erwerb einer Vorfihrlizenz oder die Genehmigung von
Verleiher:innen oder Rechteinhaber:iinnen umfassen und ist moglicherweise
kostenpflichtig. Je nach Film kann der Betrag auch hoch ausfallen. Hier eine Ori-
entierungshilfe:



1. Wer Filme offentlich vorfiihren will, muss dazu die Erlaubnis der Inhaber:innen
der o6ffentlichen Vorfliihrungsrechte fiir den entsprechenden Film einholen.
Meistens ist das ein Filmverleih. Dafir muss abgeklart werden, welcher Film-
verleih die Rechte flir die 6ffentliche Vorflihrung in der Schweiz besitzt. Falls
der Filmverleih nicht bekannt ist, kann er auf www.filmdistribution.ch unter der
Rubrik «Release Schedule Details» ermittelt werden.

2. Mit dem Filmverleih Kontakt aufnehmen. Dieser bendtigt folgende Angaben:
Filmtitel, Ort und Datum der 6ffentlichen Vorfiihrung, Art der Veranstaltung
(Open-Air, Firmenfest, Jugendzentrum etc.). Art der Vorflihrung (Digital, DVD,
Blu-ray, andere), Anzahl Sitz- und Stehplatze, Hohe des Eintrittsgelds, Kon-
taktdaten des Veranstalters.

3. Falls der Filmverleih der Auffiihrung zustimmt, muss eine Anmeldung der 6f-
fentlichen Filmvorfiihrung bei der SUISA (Schweizerische Genossenschaft
der Urheber und Verleger von Musik) erfolgen. Die Nutzung der Filmmusik
kann nicht mit dem Filmverleih, sondern muss zwingend mit der SUISA abge-
rechnet werden.

Auswahl passende Biicher: In der Bibliothek vorhandene Medien, die zum Film
passen, recherchieren und zusammenstellen, um sie am Veranstaltungstag auf
einem Biichertisch zu prasentieren.

Durchfuhrung

Raum/Ort vorbereiten: Den Raum gemiitlich gestalten, Sitzgelegenheiten ar-
rangieren, Snacks und Getranke bereitstellen und den Raum abdunkeln.

Technik installieren: Projektor, Leinwand und Soundanlage installieren und mit
dem Film, der gezeigt wird, testen. Es ist wichtig, dass die Video- und Audio-Qua-
litat einwandfrei ist.

Biichertisch vorbereiten: Tisch mit den ausgewahlten, zum Film passenden
Medien vorbereiten, welche die Jugendlichen im Anschluss an den Film auslei-
hen kdnnen.

Moderation und Diskussion vorbereiten: Eine kurze Einfiihrung zum Film und
Leitfragen, die den Film und dessen Themen betreffen, fiir die Diskussion vor-
bereiten. Die Leitfragen sollten zielgruppengerecht formuliert sein.

Ablauf:

1. Begriissung und Einfiihrung: Die Moderation begrisst die Teilnehmenden
und fihrt in den Film und dessen Themen ein.

2. Filmvorfiihrung
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3. Diskussion mit den Teilnehmenden: Die Diskussion sollte so geleitet werden,
dass alle Teilnehmenden, die mochten, zu Wort kommen kdnnen und ein res-
pektvoller Austausch stattfindet. Es ist wichtig, verschiedene Perspektiven
einzubeziehen. Niemand soll sich genétigt fliihlen mitzumachen, man darf sich
aktiv beteiligen, aber auch nur zuhoren. Es konnen auch interaktive Elemente
wie kleine Gruppenarbeiten oder Brainstorming-Sessions eingebaut werden,
um die Diskussion zu bereichern und unterschiedliche Sichtweisen zu fordern.

Bemerkungen

Niederschwelliger Rahmen: keine Anmeldung, keine Kosten, fester Ort, klare
Zeitpunkte, einladende Raumlichkeiten.

Durchfiihrungsort Bibliothek: Auch wenn es logistisch herausfordernd sein
kann, empfehlen wir, den Filmnachmittag in der Bibliothek selbst durchzufiihren,
nachdem sie fiir die Offentlichkeit nicht mehr zuganglich ist, damit die Jugendli-
chen die Bibliothek als «Dritten Ort» erleben kénnen. So werden Zugangsbarrie-
ren abgebaut. Falls dies nicht moglich ist, so kann man mit dem Jugendzentrum
schauen, ob eine Blicherausstellung und Ausleihe auch am Durchflihrungsort
oder im Jugendzentrum maoglich sind.

Atmosphdre: Bei dieser Zielgruppe ist es besonders wichtig, eine gemitliche
und einladende Atmosphare mit gemutlichen Sitzgelegenheiten und Snacks und
Getranken zu schaffen.

Zielgruppe(n) Personal
Jugendliche zwischen 1 Koordinator:in Bibliothek

12 und 18 Jahren

Anzahl Teilnehmende
flexibel, je nach Platz in der
Bibliothek/im Vorfiihrraum

Zeitlicher Rahmen

Dauer: 3 bis 4 Stunden

Zeit: jeweils nachmittags oder
am Wochenende
Regemassigkeit: regelmassig,
monatlich oder quartalsweise

1 Moderator:in

Material
Projektor, Leinwand und
Soundanlage

bequeme Sitzgelegenheiten
(Sitzsacke, Sofas, grosse
Kissen etc.), gutes Licht
optional: Getranke und Snacks
Medien fiir den Blichertisch
Drucker etc.
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Lesementoring

# Leseforderung ® Kinder
# Forderung der Chancengerechtigkeit C regelmassig

Das Lesementoring (auch Lesetandem oder Lese-
patenschaft) ist ein generationenltbergreifendes
Freiwilligenprojekt zur niederschwelligen ausser-
schulischen Sprach- und Leseférderung von Pri-
marschulkindern von der 2. bis 4. Klasse. Es eignet
sich insbesondere fur Kinder mit Leseschwierig-
keiten und erhoht deren Bildungschancen, kann
aber auch allen Kindern offenstehen, die Interesse
am Lesen und an Geschichten haben.

Wahrend eines Schuljahrs wird ein Primarschul-
kind zur Leseforderung von einer freiwilligen Men-
tor:in begleitet. Die Lesepaare treffen sich einmal
in der Woche wahrend 30 bis 45 Minuten in der ort-
lichen Bibliothek, lesen gemeinsam und sprechen
anschliessend uber die Texte, damit die Lesekinder



deren Bedeutung erfassen. Die Kinder werden
dort abgeholt, wo sie stehen, und erhalten unge-
teilte Aufmerksamkeit und Wertschatzung. Die
Erfahrungen zeigen, dass die Kinder mit diesem
Ansatz nicht nur Freude am Lesen gewinnen und
ihre Sprach- und Lesekompetenz verbessern,
sondern dass sie auch selbstbewusster werden
und ihre Sozialkompetenz, Selbststandigkeit und
Kreativitat steigern.

Die Teilnahme ist fur die Kinder kostenlos, jedoch
verbindlich.
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Kooperation/Erreichen der Zielgruppe

Die teilnehmenden Primarschulkinder kdnnen in Kooperation mit den ortlichen
Schulen und Lehrpersonen gewonnen werden, welche die Forderbedirfnisse
der Kinder kennen und die Kinder in Absprache mit deren Eltern fir ein Lesemen-
toring anmelden. Falls das Angebot allen interessierten Kindern offensteht, er-
folgt eine Anmeldung durch die Eltern. In jedem Fall aber empfehlen wir eine Ver-
teilung des Anmeldeformulars tber die Schule.

Aufgrund der Wirksamkeit dieses Vermittlungsangebots in Bezug auf Chancen-
gerechtigkeit im Bildungssystem empfehlen wir eine Kooperation mit den Schu-
len und den Fokus auf Kinder mit Forderbedarf zu legen. Deshalb gehen wir in
dieser Katalog von der Kooperationsvariante aus.

Vorbereitung

Start Vorbereitung: Die Vorbereitungen sollten etwa im Februar vor dem en spre-
chenden Schuljahr beginnen.

Ortliche Schulen kontaktieren: Das Angebot sollte ca. nach den Sportferien bei
Schulen bekannt gemacht werden, am besten direkt durch einen Anruf bei der
Schulleitung oder tiber bestehende Kontakte.

Freiwillige finden: Freiwillige konnen Gber die Stadt- oder Gemeindeverwaltung,
Aushénge in der Bibliothek und in Buchhandlungen sowie in Supermarkten und
Quartierzentren gesucht werden. Besonders geeignet sind pensionierte Perso-
nen oder Studierende. Lesementor:iinnen kdnnen mehrere Kinder betreuen,
wenn es die Kapazitaten zulassen. Die Freiwilligen mussen die fur das Lesemen-
toring notige Zeit und Lust mitbringen. Sie miissen Freude am Umgang mit der
Sprache und mit Kindern haben.

Kennenlerngesprach mit Freiwilligen vereinbaren: Die Freiwilligen, die sich auf
den Aufruf melden, werden fiir ein Kennerlerngesprach kontaktiert. Ziel des Ge-
sprachs ist ein gegenseitiges Kennenlernen, es handelt sich nicht um ein Vor-
stellungsgesprach. Im Fokus stehen die (Lern-)Maoglichkeiten im Freiwilligenein-
satz, die Interessen und die Motivation der Interessent:innen sowie die Klarung
der Einsatzbedingungen (Verfligbarkeit etc.). Weiter erhalten die Freiwilligen alle
notigen Informationen zu ihrem Einsatz.

Anmeldeformular vorbereiten: Die Lehrpersonen kénnen Kinder aus ihrer Klas-
se mit Lernschwierigkeiten Gber ein von der Bibliothek erstelltes Anmeldeformu-
lar fir ein Lesementoring anmelden. Dieses Formular sollte unbedingt vor den
Sommerferien an die Schulen versendet werden. Zudem sollte die Anmeldefrist
fur die Kinder ebenfalls vor den Sommerferien liegen.



Weiterbildung Freiwillige: Vor Schuljahresbeginn sollten die Lesementor:innen
geschult werden. Die Weiterbildung sollte von Personen mit Erfahrung in Vorle-
sen und Padagogik durchgefuhrt werden und maximal einen halben Tag dauern.
Auch Schulen verfuigen uber Personal mit Vorleseerfahrung. Einige Kantone bie-
ten Weiterbildungen fuir Lesementor:innen an.

Zuteilung Lesepaare und Termine: Kurz vor oder in den Sommerferien werden die
angemeldeten Kinder den Freiwilligen zugeteilt und die Lesetermine festgelegt.

Kennenlerntreffen vereinbaren: Unmittelbar nach den Sommerferien findet ein ers-
tes Treffen zwischen Mentor:innen, Eltern und Kindern statt, um sich kennenzuler-
nen, die Rahmenbedingungen zu besprechen und die Lesetermine festzulegen. Fir
die ersten 10 bis 15 Minuten sind die Eltern anwesend, um administrative Punkte zu
klaren, danach konnen die Kinder und Mentor:innen allein weiterlesen.

Durchfiihrungsort bestimmen: Die Sitzungen miissen an einem ruhigen und ge-
mutlichen Ort in der Bibliothek stattfinden, wo sich die Kinder sicher und wohl fiihlen.
Die Kinder diirfen aus Sicherheitsgriinden nicht allein mit der freiwilligen Person in
einem Raum sein (soziale Kontrolle, zum Schutz beider Parteien).

Anldsse und Wertschéatzung fiir die Freiwilligen: Erfahrungsaustausch im Rah-
men eines Znuinis oder Apéros ca. im November, Dankesanlass am Ende des Schul-
jahrs (je nach Umfang auch mit Kindern maglich).

Durchfuhrung

Die Lesementor:innen sind fiir die Durchfiihrung der einzelnen Sitzungen zu-
sténdig. Die einzelnen Sitzungen kénnen und sollen individuell gestaltet werden.
Es gibt aber ein paar Punkte, die dabei unbedingt beachtet werden sollten:

Ort vorbereiten: falls notig die Leseecke vorbereiten.

Individueller Stand der Kinder: Die Sitzungen miissen sich nach den Bedurfnis-
sen der Kinder richten und dort ansetzen, wo diese stehen.

Ablauf:

1. Lesestoff: Kind und Mentor:in suchen sich den Lesestoff gemeinsam aus, es
muss nicht zwingend ein Buch aus der Bibliothek sein, auch Kinderhefte oder
andere Texte sind denkbar, es muss dem Kind Spass machen.

2. Gemeinsames Lesen: Kind und Mentor:in lesen gemeinsam den ausgewahl-
ten Text. Rituale helfen dem Kind, deshalb ist es hilfreich, fir jede Sitzung ei-
nen festen Ablauf mit Einstieg und Abschluss sowie mit wiederkehrenden
Bausteinen zu planen.
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3. Abwechslung: Sitzung abwechslungsreich und mit verschiedenen Baustei-
nen strukturieren, zwischen Unterhaltung, Lesen, Spielen, Quiz, Bewegungs-
pausen etc. abwechseln. Diverse Ideen zur Gestaltung finden sich online.
Hinweis: Bei Primarschulkindern liegt die Zeitspanne fir konzentriertes Ar-
beiten bei ca. 15 Minuten.

Bemerkungen

Fixen Tag vereinbaren: Lesementor:innen und Kinder vereinbaren einen fixen Tag
in der Woche fir Treffen.

Kein Leistungsdruck: Die Freude am Lesen, an Blichern, an Geschichten und der
Sprache sowie die Starkung des Selbstbewusstseins der Kinder stehen im Vor-
dergrund.

WhatsApp-Chat mit den Lesementor:innen: kann sehr hilfreich sein fiir die Orga-
nisation und Koordination, insbesondere auch bei Ausféllen etc.

Kommunikation Lesepaare: Ist der Kontakt einmal hergestellt, kommunizieren
die Lesementor:innen und die Kinder in der Regel direkt miteinander.

Zielgruppe(n) Personal
Primarschulkinder Lesementor:innen
(2. bis 4. Klasse) - 1Koordinator:in Bibliothek

Anzahl Teilnehmende Material

- Anzahl der Lesepaare hangtvon - je nach Gestaltung der
der Anzahl und Kapazitat der Stunden und Bedarf: Biicher,
Stifte, Papier, Spiele etc.

- allenfalls Leseecke einrichten
Freiwilligenanlasse:
Snacks und Getrénke

Freiwilligen ab.

Zeitlicher Rahmen
Dauer: ca. 45 Minuten

- Zeit: ausserhalb der Schulzeiten
Regelmassigkeit: regelmassig,
jede Woche wahrend des Schul-
jahrs (ausser in den Schulferien)
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Living Library

# diverse Lebenswelten erkunden und respektieren A Jugendliche
# Abbauvon Vorurteilen 2 Erwachsene
# Austausch ® punktuell

# Mehrsprachigkeit

# Reflexion Gber den sprachlichen Werdegang

und die soziale ldentitat

An einer Living Library kann man sich anstatt
Buchern Menschen fur Gesprache «ausleihen».
Die «lebenden Bucher» stehen fur eine kurze Zeit
bereit, um uber ihre Lebensumstande, ihre Ge-
schichte, ihre Herkunft sowie ihr kulturelles und
soziales Umfeld zu erzahlen. Der Einblick in un-
terschiedliche Biografien und eine offene Haltung
konnen dazu beitragen, Toleranz, Verstandnis
und Wissen zu fordern und Vorurteile abzubauen



- beidseitig. Es gibt verschiedene Personengrup-
pen, mit denen viele Menschen kaum in Kontakt
kommen, gegenuber denen Beruhrungsangste
bestehen und die sozial ausgegrenzt werden.

Die Living Library schafft sichere Begegnungsrau-
me fur Gesprache mit Personen, die oft mit
Stereotypisierungen konfrontiert sind. Durch den
organisierten Austausch baut eine Living Library
Brucken und fordert eine differenzierte Auseinan-
dersetzung mit anderen Lebenswelten. Dies starkt
den sozialen Zusammenhalt.

Die Living Library ist 6ffentlich und kostenlos und
richtet sich an eine breite Zielgruppe, die Interesse
daran hat, Vorurteile und Stereotype abzubauen
und durch direkte Gesprache mit Menschen unter-
schiedlicher Hintergrunde personliche Erfahrun-
gen und Perspektiven kennenzulernen.
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Vorbereitung

Personentypen auswéhlen: entscheiden, welche Typen von Personen zusam-
mengefihrt werden sollen. Das kann sich aus der Bevolkerungsstruktur des Ein-
zugsgebiets ableiten lassen oder aus Themen, welche die Gemeinde beschafti-
gen. Eine Living Library kann bunt zusammengewdrfelt sein oder unter einem
Ubergreifenden Thema stehen (z. B. Generationen, Migrationsgeschichten, Zivil-
courage, Privatsphare, Berufe).

«Lebende Biicher» finden: Kontaktaufnahme mit Organisationen und Personen,
die sich als «lebende Blicher» zur Verfligung stellen mochten.

Moderation/Betreuung festlegen: Kann das Bibliothekspersonal die Living Library
selbst moderieren oder vergibt sie die Moderation extern? Moderation und Betreu-
ungspersonen kdnnen auch geschulte Freiwillige aus regionalen Living-Library-
Organisationen sein. Moglichkeiten der Zusammenarbeit mit Freiwilligen- oder an-
deren Organisationen abklaren, z. B. auch im Zusammenhang mit bestimmten Ak-
tionstagen.

Vorbereitendes Treffen: Zumindest ein gemeinsames Treffen mit allen interes-
sierten «lebenden Bichern» ist sinnvoll. Einflhrung in den Anlass, Festlegung des
Ablaufs sowie Besprechung wichtiger Punkte und der Regeln (Rahmen flir gegen-
seitigen respektvollen Umgang).

Durchfiihrungsort bestimmen: moglichst geschutzter Raum, wo ein ungestortes
Gesprach stattfinden kann, z. B. an Tischen mit jeweils gentigend Stuhlen, in ver-
schiedenen Nischen der Bibliothek. Living Libraries finden auch in Cafés, in Schu-
len, an Festivals, Buchmessen oder an anderen Anlassen statt. Oft leihen sich dort
mehrere Personen oder ganze Gruppen gemeinsam ein «lebendes Buch» aus.

Zeitrahmen festlegen: Ein Gesprach mit einem «lebenden Buch» dauert je-
weils 20 bis 30 Minuten. Die Veranstaltung insgesamt dauert zwischen 90 und
120 Minuten.

Durchfuhrung

Raum/Ort vorbereiten: Aufbau der einzelnen Gesprachsstationen mit kleinen Ti-
schen und geniigend Sitzplatzen fir die Zuhorer:innen.

Anwesendes Personal: mindestens zwei Betreuungspersonen, die fur die «le-
benden Blcher» und Gaste zustandig sind, sowie Moderation und evtl. Dolmet-
schende, die als «Worterblicher» bei Sprachbarrieren helfen.



Katalog/Ausleihe organisieren: Die “lebenden Biicher” kdnnen entweder im Vo-
raus Uber die Website oder direkt an der Theke zu Beginn der Veranstaltung re-
serviert werden. Betreuungspersonen stehen dabei beratend zur Seite und
unterstitzen bei der Auswabhl eines Titels - etwa durch einen Katalog oder kurze
Informationen zu den verfligbaren Gesprachsthemen und Personen, die als “le-
bende Bicher” teilnehmen.

Ablauf:

1. Begriissung und Einfiihrung: Die Moderation begrisst die «lebenden Bi-
cher» und die Gaste und erklart den Ablauf und die Regeln. Sobald die «leben-
den Biicher» ihre Platze bezogen haben, sind sie «entleihbar».

2. Startder Gesprachsrunden: Die Betreuungspersonen begleiten die Zuhorer:in-
nen zu den Gesprachsstationen und sorgen fiir das Wohlergehen der «leben-
den Buicher». Die verschiedenen Gesprachsrunden finden gleichzeitig statt.

3. Pause zwischen Gesprachsrunden: Zwischen den Gesprachsrunden gibt es
jeweils eine kurze Pause von ca. 10 Minuten.

Bemerkungen

Regeln festlegen und kommunizieren: Beide Seiten miissen mit Respekt behan-
delt werden. Grundsétzlich sind alle Fragen erlaubt, auch sehr personliche oder
kritische. Die «lebenden Blicher» geben jedoch nur das preis, wozu sie von sich
aus bereit sind, und sie haben das Recht, auf allzu personliche Fragen keine Ant-
wort zu geben. Sie kdnnen auch Gegenfragen stellen. Beide Seiten kdnnen das
Gesprach beenden, wenn sie sich unwohl fiihlen.

Anzahl Teilnehmende pro «lebendes Buch»: Jeweils zwei bis maximal acht Per-
sonen konnen gleichzeitig ein "lebendes Buch" ausleihen, wobei der personliche
Dialog stets im Vordergrund stehen sollte. Wichtig ist auch, dass sich das «leben-
de Buch» mit der Anzahl Personen wohlfthlt.

Optionale Reflexionsrunde: Am Ende eines Events, wenn die Gaste gegangen
sind, kann unter der Leitung der Moderation mit allen «lebenden Blchern» zu-
sammen ein Debriefing durchgefiihrt werden.

«Human Library» ist eine Organisation, die auf eine danische Jugendinitiative
von 2000 zuriickgeht und inzwischen weltweit agiert. Der Name ist aus Quali-
tatsgrinden geschutzt und darf nur unter speziellen Bedingungen und mit dem
Einverstandnis der Human Library Organisation benutzt werden (publishing
partner). https:/humanlibrary.org

«Living Booksn» ist eine urheberrechtlich geschiitzte Bezeichnung des gleichna-
migen Vereins in Osterreich. Von der Bezeichnung «Living Books» ist deshalb ab-
zuraten. https:/livingbooks.at
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Zielgruppe(n)
- Jugendliche und Erwachsene

Anzahl Teilnehmende

- flexibel, je nach Anzahl

«lebender Blicher» und Platz
in der Bibliothek

Zeitlicher Rahmen

Dauer: Zeitblock von ca. 90 Min.
kann wiederholt werden (z.B.
nachmittags oder abends)

Zeit: unter der Woche am spaten
Nachmittag oder friihen Abend,
am Wochenende
Regelmassigkeit: punktuell

Personal

- 1Koordinator:in Bibliothek

mind. 2 Betreuer:innen
der Bibliothek

- 1Moderator:in Bibliothek
- 6 bis 12 «lebende Blicher»

Material
Katalog/Kurzinformationen
Uber die «lebenden Blicher»

- einzelne Gesprachsstationen

mit kleinen Tischen und
geniigend Sitzplatzen

- optional: Snacks und Getranke



https://humanlibrary.org
https://livingbooks.at
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Mehrsprachige

Leseanimation

# Lesefdérderung © Kinder

# Forderung der Lokalsprache C regelmassig
# Forderung der Erst-

und Familiensprachen
# Mehrsprachigkeit

Eltern-Kind-Veranstaltungen sind sehr beliebt, vor
allem im Bereich der frihen Literalitat und im
Kleinkindalter, wo Geschichten und Verse einen
spielerischen Zugang zur Welt der Sprache und
der Fantasie ermoglichen.



Bei mehrsprachigen Leseanimationen werden
den Kindern Geschichten in einer oder mehreren
Sprachen vorgelesen. Die Kombination der
Sprachen kann variieren:

« Vorlesen in einer Migrationssprache und der
lokalen Sprache (Beispiel: Turkisch und Deutsch)

« Vorlesen in einer Migrationssprache
(Beispiel: Turkisch)

« Vorlesen in verschiedenen Migrationssprachen
und der lokalen Sprache (Beispiel: Turkisch,
Arabisch, Albanisch und Deutsch)

« Vorlesen in verschiedenen Migrationssprachen
(Beispiel: Turkisch, Arabisch und Albanisch)

Die Kinder haben so die Maglichkeit, Geschichten
in ihrer Erstsprache zu horen oder den Klang bis-
lang fur sie unbekannter Sprachen zu entdecken.
Spielerisch wird der Zauber der Sprachenvielfalt
vermittelt. Die Forderung der Erstsprache ist eine
wichtige Grundlage fur den Erwerb einer Zweit-
sprache. Die mehrsprachigen Veranstaltungen
sind gleichzeitig aktive Sprachforderung fur Kinder
und Eltern. Im Anschluss an die Lesung wird oft
eine Aktivitat passend zur Geschichte durchge-
fuhrt, z. B. Basteln oder Malen.

Das Angebot richtet sich an (mehrsprachige)
Kinder ab 4 Jahren in Begleitung inrer Eltern, die
Teilnahme istin der Regel kostenlos.

Leseanimator:innen finden: Anzeige schalten oder im Netzwerk nachfragen, ob
es Interessierte gibt, die in ihrer Erstsprache vorlesen mochten. Die Leseanima-
tor:innen sind fir die Vorbereitung der Geschichte, das Leiten der Animation und
das Beschaffen von Material verantwortlich. Sie sollten Erfahrung in der Arbeit
mit Kindern (4 bis 11 Jahre), gute miindliche und schriftliche Kenntnisse in der lo-
kalen Sprache mitbringen.

Zeitrahmen festlegen: Die Haufigkeit der Leseanimationen richtet sich nach
dem Interesse der Eltern und Kinder. Das Angebot kann regelmassig oder unre-
gelmassig stattfinden.

Durchfiihrungsort bestimmen: Eignet sich die Bibliothek hierflir? Evtl. andere
Raumlichkeiten oderim Sommer zum Beispiel auch eine Durchflihrung draussen
in einem Park in Betracht ziehen.

Kennenlerngesprach mit Leseanimator:innen organisieren: Die Leseanimator:in-
nen, die auf den Aufruf reagieren, werden fir ein Kennenlerngesprach kontaktiert.
Ziel des Gespréachs ist es, sich kennenzulernen, mehr tber die Erfahrungen, Inter-
essen und Motivation der Leseanimator:innen zu erfahren und die Bedingungen zu
klaren (Verfligbarkeit etc.).

Vertrag aufsetzen: Sobald die Leseanimator:innen gefunden sind, setzt die Bib-
liothek einen Vertrag auf, in dem die Konditionen festgehalten werden.

Weiterbildung: Die Leseanimator:innen sollten fiir die Durchfiihrung geschult
werden. Die Weiterbildung kann von Personen geleitet werden, die liber eine
entsprechende Weiterbildung in Vorlesen und Leseanimation und/oder Padago-
gik verfligen. Auch Schulen verfligen (iber Personal mit Vorleseerfahrung. Die
Weiterbildung soll niederschwellig sein, also nicht langer als einen halben Tag
dauern. Teilweise organisieren auch die Kantone oder Organisationen wie das
SIKJM entsprechende Weiterbildungen.

Ort/Raum und benétigtes Material vorbereiten: ruhigen Raum mit Sitzgelegen-
heiten und Kissen fir Kinder und Eltern, je einen bequemen Stuhl fir die Leseani-
mator:innen sowie Blicherstander und Material fiir die Aktivitat (Blatter, Scheren,
Klebstoff, Buntstifte etc.) vorbereiten

Koordinator:in Bibliothek: Neben dem:der Leseanimator:in sollte auch ein:e Bi-
bliotheksmitarbeiter:in anwesend sein, um Fragen zu beantworten und bei Be-
darf Unterstlitzung zu bieten.

Leseanimator:in: Die Leseanimator:innen sind (in Absprache mit dem oder der
Koordinator:in der Bibliothek) fiir die Vorbereitung der Geschichte, das Leiten der
Animation sowie die Beschaffung des des bendétigten Materials verantwortlich.



Ablauf: kann je nach Geschichte und geplanter Aktivitat variieren

1. Begriissung und Einfiihrung: Der:die Leseanimator:in begrisst die Eltern
und Kinder, erklart den Ablauf der Aktivitat und prasentiert die ausgewahlte
Geschichte.

2. Vorlesen: Start der Leseanimation. Es sollte stets darauf geachtet werden,
dass das Publikum die Geschichte versteht. Bilder oder Figuren kdnnen dabei
helfen, den Inhalt verstandlicher zu machen.

3. Aktivitdt: Im Anschluss an die vorgelesene Geschichte wird eine thematisch
passende Aktivitat angeboten. Handelt die Geschichte beispielsweise von ei-
nem Schmetterling, kdnnten die Kinder einen Schmetterling oder Schmetter-
lingsfligel basteln, sodass sie eine bleibende Erinnerung an die Animation mit
nach Hause nehmen.

4. Abschluss: Schlusswort mit einer kurzen Zusammenfassung der Animation
und einer Erinnerung an die Mdglichkeit, die Bibliothek zu besuchen und Bi-
cher auszuleihen.

Bemerkungen

Netzwerk: Diese Aktivitat bietet die Moglichkeit, ein Netzwerk von Schliisselper-
sonen fir verschiedene Sprachen aufzubauen. Deshalb ist die Kontaktpflege zu
den Animator:innen fir die Bibliothek als Organisation wichtig.

Biicherauswahl: Die Wahl der Biicher kann von mehreren Faktoren abhéngen,
z. B.vom Alter, von der Sprache und vom Thema oder von der Botschaft, die ver-
mittelt werden soll. Es ist wichtig, dass die Blicher zeitgeméass und divers sind
und dass stets reflektiert wird, welche Botschaften sie vermitteln. Sie sollten
unterschiedliche Lebenswelten abbilden, sodass die Kinder und ihre Familien
sich darin wiederfinden konnen.

Verstandlichkeit der Geschichten: Die Geschichten sollten einfach und mithilfe
von Bildern, Gesten oder Figuren verstandlich sein. Mehrsprachige Leseanima-
tionen sind offen fiir alle, auch fiir Personen, welche die jeweilige Sprache nicht
sprechen. Deshalb sollten auch Zeiten eingeplant werden, in denen Uberprift
wird, ob alle die Geschichte verstanden haben.

Austausch unter Leseanimator:innen: Es ist auch wichtig, im Rahmen von Netz-
werktreffen den Austausch zwischen den Leseanimator:innen zu fordern. So
kénnen neue Ideen fir zukinftige Veranstaltungen entstehen.
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Variationen

Schenk mir eine Geschichte ist ein Projekt des SIKJM, das Eltern, deren Kinder
mehrsprachig aufwachsen, bei der Sprach- und Leseférderung ihrer Kinder star-
ken mochte. Ausgebildete Leseanimator:innen flihren in der ganzen Schweiz re-
gelmassig Geschichtenstunden in Uiber zwanzig Sprachen durch. Eltern besuchen
diese gemeinsam mit ihren mehrsprachig aufwachsenden Kindern. Zusammen
horen sie Geschichten in ihrer Erstsprache oder in der Lokalsprache, singen Lie-
der, schauen Bilderbticher an, spielen und basteln.

Das Bilderbuchkino ist eine weitere Moglichkeit, eine Geschichte in verschiede-
nen Sprachen zu erzahlen. Damit lassen sich mit Laptop und Beamer stimmungs-
volle Bilderbuchkino-Vorfihrungen organisieren. Die Bilderbuchkinos enthalten
zudem das Original-Bilderbuch und oftmals ein methodisches Arbeits- und Be-
gleitheft. Die passende Kinoatmosphare kann durch selbstgemachte Eintritts-
karten, Platzanweisung im Dunkeln mit Taschenlampen oder durch Begleitmusik
hergestellt werden. Bibliomedia Solothurn hat Bilderbuchkinos aufbereitet, die
ausgeliehen werden konnen.

Das Kamishibai-Bildtheater (Kami = Papier / shibai = Theater) ist Teil einer langen
japanischen Bilder- und Erzahltradition. Es beruht auf der Idee eines von Ort zu
Ortreisenden Erzéhlers, der seine Geschichten zu bestehenden Bildern in einem
Holzkoffer vortragt. Eine Veranstaltung mit dem Kamishibai lasst sich leicht zu
einer richtigen kleinen Theatervorfiihrung gestalten. Bibliomedia Solothurn und
Lausanne verfiigen Uber einen grossen Bestand von Kamishibai zum Ausleihen.
Eine interessante Aktivitat, die man mit den Kindern durchfiihren kann, ist das
Basteln eines Kamishibai. https://kamilala.org/aide-a-la-creation/

Geschichtenbox: Die Geschichtenbox ist eine animierte Erzahlung, bei der die
Geschichte durch Gegenstande, welche die Figuren und Schliisselelemente
darstellen und wie von Geisterhand aus der Box kommen, zum Leben erweckt
wird. https://dulala.fr/la-boite-a-histoires/

Besonderheit: Anders als bei einem Buch, das Text in einer bestimmten Sprache
enthalt, werden im Bilderbuchkino, im Kamishibai und in der Geschichtenbox Bil-
der und Gegenstande verwendet, die unabhangig voneinander eingesetzt wer-
den kénnen.

Zielgruppe(n) Personal
Kinder ab 4 Jahren - 1Animator:in
- 1Koordinator:in Bibliothek

Anzahl Teilnehmende
max. 20 Personen Material
Buch, Blicherstander und evt.

Zeitlicher Rahmen Material wie Figuren etc.

Dauer: 60 Minuten

- Zeit: vorzugsweise am Mittwoch

nachmittag oder Samstag.
Regelmassikgeit: regelmassig,
z.B. wochentlich, 14-tagig
oder monatlich

bei Bedarf Bastelmaterial

oder Spiele

bequemer Stuhl fir Lese-
animator:in, Sitzgelegenheiten
und Kissen fiir Kinder und Eltern

- optional: Snacks und Getranke
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Schreibdienst

# Schreibférderung 2 Erwachsene
# Forderung der Lokalsprache C  regelmassig
# Forderungder

Chancengerechtigkeit

Im Schreibdienst, auch Schreibstube genannt,
erhalten Menschen individuelle Schreib- und Le-
sehilfe in der lokalen Amtssprache, um sie bei ad-
ministrativen Aufgaben und Alltagsfragen zu un-
terstutzen. Das Angebot richtet sich an Personen,
die Hilfe beim Verstehen und Verfassen von Korre-
spondenz sowie in der allgemeinen schriftlichen
Kommunikation bendtigen. Dies kann verschiede-
ne Unterstutzungsservices beinhalten wie:

 einfache Korrespondenz

+ Hilfe beim Verstandnis von amtlichen
und anderen Dokumenten

 Ausfullen von Formularen

« Formulieren von Kindigungsschreiben,
Reklamationen etc.

- Erstellen von Bewerbungsunterlagen

+ Unterstutzung bei der Wohnungssuche
oder Wohnungskundigung

+ Information Uber weiterflhrende Beratungs-
stellen und Angebote in der Region



Der Schreibdienst wird von Freiwilligen geleistet
und ist in der Regel kostenlos oder sehr gunstig
(ca. 5 CHF). Er findet in regelmassigen Zeitabstan-
den - etwa einmal in der Woche - jeweils am
spaten Nachmittag (ca. 17 bis 19 Uhr) wahrend
eines Zeitfensters von 2 bis 3 Stunden statt. Es ist
keine Voranmeldung erforderlich.
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Kooperation

Dieses Vermittlungsangebot eignet sich besonders gut fir eine Organisation
und Durchfiihrung in Kooperation mit anderen Organisationen wie beispielswei-
se dem ortlichen Roten Kreuz, Caritas und der 6ffentlichen Verwaltung. Einige
Gemeinden und Organisation bieten bereits einen Schreibdienst an, die Biblio-
thek kann sich allenfalls anschliessen, indem sie beispielsweise ihre Raumlich-
keiten und das Material zur Verfligung stellt oder einen zusatzlichen Termin pro
Woche anbietet.

Vorbereitung

Kooperationspartner:innen finden: falls das Angebot in der Region/Gemeinde
noch nicht existiert, ortliche Organisationen, Vereine und Behorden, die im Migra-
tions- und Integrationsbereich agieren, kontaktieren und abklaren, ob Interesse
an einer Kooperation besteht.

Zeitrahmen festlegen: Regelmassigkeit und Zeit festlegen, dabei auch die Resul-
tate aus der Bedarfsabklarung beachten. Das Angebot sollte aber in regelmassi-
gen Zeitintervallen stattfinden, z. B. wochentlich, 14-tédgig oder monatlich.

Freiwillige finden: Freiwillige konnen via Stadt- oder Gemeindeverwaltung, mit
Aushéngen in der Bibliothek, in Buchhandlungen, Supermarkten, Quartierzent-
ren/-vereinen etc. sowie durch Medienmitteilungen in Regionalblattern und auch
online gesucht werden. Auch Partnerorganisationen kdnnen hier hilfreich sein. Im
Durchschnitt werden etwa zwei Freiwillige pro Treffen bendtigt; bei wochentli-
chen Schreibdiensten sollten insgesamt etwa sechs Freiwillige zur Verfligung
stehen, um sich abwechseln zu kénnen. Wenn der Bedarf hoher ist, sind entspre-
chend mehr Freiwillige erforderlich. Diese sollten alle zwei bis drei Wochen einige
Stunden Zeit haben, Uiber sehr gute Deutschkenntnisse, Kenntnisse im amtlichen
Schriftverkehr und gute Microsoft-Office-Anwenderkenntnisse verfligen sowie
flir Migration und Rassismus sensibilisiert sein. Kenntnisse in weiteren Migrati-
onssprachen sind vorteilhaft. Eine spezifische Schulung ist nicht notwendig, je-
dochsolltenneueFreiwillige beiihren ersten Einsatzenvon erfahrenen Freiwilligen
begleitet werden.

Kennenlerngesprach mit Freiwilligen vereinbaren: Die Freiwilligen, die sich auf
den Aufruf melden, werden fir ein Kennerlerngesprach kontaktiert. Ziel des Ge-
sprachs ist ein gegenseitiges Kennenlernen, es handelt sich nicht um ein Vorstel-
lungsgesprach. Im Fokus stehen die (Lern-)Mdglichkeiten im Freiwilligeneinsatz,
die Interessen und die Motivation der Interessent:innen sowie die Klarung der
Einsatzbedingungen (Verfligbarkeit etc.). Weiter erhalten die Freiwilligen alle n6-
tigen Informationen zu ihrem Einsatz.



Durchfiihrungsort bestimmen und Arbeitsplédtze organisieren: Fiir den Schreib-
dienst braucht es zwingend Computer- oder Laptoparbeitsplatze, Drucker und
Papier. Es braucht so viele Arbeitsplatze, wie Freiwillige anwesend sind, durch-
schnittlich also zwei.

Anlasse und Wertschatzung fiir die Freiwilligen: Regelmassiger Erfahrungs-
austausch im Rahmen eines Znunis oder Apéros planen.

Durchfuhrung

Arbeitspldtze vorbereiten: Arbeitsplatze und Material vorbereiten.

Freiwillige: Zwei Freiwillige (oder je nach Bedarf mehr) beraten und unterstiitzen
die Angebotsnutzer:innen individuell.

Bemerkungen

Niederschwelliger Rahmen: keine Anmeldung, keine Kosten, fester Ort, klare
Zeitpunkte, einladende Raumlichkeiten.

Ungleichgewicht zwischen Freiwilligen und Nutzer:innen: Wenn die Nachfrage
die Anzahl der Freiwilligen Ubersteigt, kann auf das nachste Treffen verwiesen
werden. Erfahrungsgemass kommt dies selten vor.

Zielgruppe(n) Personal
Erwachsene - 1Koordinator:in Bibliothek
ca. 2 freiwillige Schreibdienst-
Anzahl Teilnehmende Leiter:innen
unbegrenzt
Material
Zeitlicher Rahmen - Computerarbeitsplatze,

Dauer: 2 bis 3 Stunden Internet, Drucker, Papier und Stifte
- Zeit: unter der Woche am spaten - optional: Getranke und Snacks

Nachmittag oder friihen Abend,

am Wochenende

Regelmassigkeit: regelmassig,

z.B. wochentlich, 14-tagig oder

monatlich
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Shared Reading

# Leseforderung % Jugendliche
# Forderung der Lokalsprache 2 Erwachsene
# Forderung der Erst- und C regelmassig

Familiensprachen
# Mehrsprachigkeit
# Austausch

Shared Reading ist eine literaturbasierte Inter-
vention, bei der in kleinen Gruppen gemeinsam
Geschichten und Gedichte gelesen werden und
anschliessend daruber gesprochen wird. Im emo-
tionalen und intellektuellen Austausch mit Literatur
konnen die Teilnehmenden personliche Erfahrun-
gen, Verhaltensweisen und Gefuhle mit dem Erzahl-
ten verknupfen. Eine Leseleitung (facilitator) wahlt
die Texte aus und begleitet die Gruppe durch das
gemeinsame Lesen.



Die vorgelesene Geschichte und der Austausch
daruber werden von allen als gemeinsame Er-
fahrung wahrgenommen. Wer mochte, kann
vorlesen oder sich einbringen, aber auch nur Zu-
horende gehdren zur Gruppe. Ursprunglich
entwickelt, um einen niederschwelligen Zugang
zur Literatur zu schaffen, wird Shared Reading
heute in verschiedenen Bereichen angewendet
wie Gemeinschaft, Bildung, Unternehmen, Ge-
sundheit und Literatur. Menschen unterschied-
lichster Hintergrinde, Altersgruppen und An-
sichten treffen sich im offentlichen Raum. Shared
Reading kann in verschiedenen Sprachen durch-
gefuhrt werden und ist fur alle offen. Es sind keine
Vorkenntnisse erforderlich.
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Vorbereitung

Leseleiter:in finden: Kontakt zu Fachorganisationen knipfen, z. B. zum fachli-
chen Netzwerk Shared Reading (Bibliosuisse), shared-reading.org oder sharing-
stories.org. Hier konnen auch die eigenen Bibliotheksmitarbeitenden (oder
Freiwillige) in einem 3-Tages-Grundkurs zur Leseleiterin bzw. zum Leseleiter
ausgebildet werden.

Weiterbildung Leseleiter:innen: Eine ausgebildete Leseleitung ist zentral. Sie
wahlt die Texte aus, initiiert Gesprache, stellt Verbindungen zwischen Literatur
und personlichen Erfahrungen her und fordert den Austausch. Sie schafft eine an-
genehme Atmosphare, in der die Literatur wirken und Reflexionen anregen kann.
Die Leseleitung ist fiir die inhaltliche Organisation und den Ablauf der Sitzungen
verantwortlich. Sie moderiert nicht, sondern begleitet das gemeinsame Lesen.

Durchfiihrungsort bestimmen: Ist die Bibliothek geeignet oder ist eine Koopera-
tion sinnvoll? Shared Reading Sessions konnen in Gemeinschaftszentren, Buch-
handlungen, Kliniken, Gefangnissen und an anderen ruhigen Orten stattfinden,
an denen die Gruppe ungestort bleibt.

Zeitrahmen festlegen: Die Shared Reading Sessions finden regelmassig statt,
z. B. wochentlich, 14-téagig oder monatlich.

Durchfuhrung

Raum/Ort vorbereiten: Stiihle im Kreis oder um einen Tisch anordnen, damit sich
die Teilnehmenden sehen und miteinander interagieren konnen. Allenfalls Snacks
und Getranke zur Verfligung stellen.

Ablauf

1. Begriissung und Einfiihrung: Die Leseleitung begrisst die Teilnehmenden und
stellt die ausgewahlte Geschichte oder den Text vor. Neue Teilnehmende er-
halten eine kurze Einfiihrung in den Ablauf einer Reading Session.

2. Gemeinsames Lesen und Austausch: Teilnehmende, die mochten, lesen ab-
schnittsweise vor. Es besteht keine Pflicht, vorzulesen, auch Zuhdren ist will-
kommen. Die Besonderheit von Shared Reading liegt im standigen Wechsel-
spiel zwischen der Literatur und den personlichen Erfahrungen der
Teilnehmenden. Der Austausch beginnt nicht erst nach dem vollstandigen
Lesen des Textes, sondern findet bereits wahrend des Vorlesens statt. Dabei
wird frei assoziiert und gemeinsam iber das Gelesene gesprochen, was ei-
nen kontinuierlichen Dialog zwischen dem Text und dem Leben der Teilneh-
menden ermoglicht.



Bemerkungen

Niederschwelliger Rahmen: keine Anmeldung, keine Kosten (oder Kollekte), fes-
ter Ort, klare Zeitpunkte, einladende Raumlichkeiten.

Netzwerk: Diese Aktivitat bietet die Moglichkeit, ein Netzwerk von Schlisselper-
sonen fiur verschiedene Sprachen aufzubauen. Deshalb ist Kontaktpflege zu den
Leseleiter:innen fiir die Bibliothek als Organisation wichtig.

Shared Reading wurde dank einem Pilotprojekt von Bibliosuisse von England
Uber Deutschland in die Schweiz gebracht. Bibliosuisse bietet das fachliche
Netzwerk Shared Reading - Miteinander Lesen an, das als Plattform fir Erfah-
rungsaustausch, Weiterbildung und Qualitatssicherung dient sowie eine Uber-
sicht Gber die verschiedenen Angebote liefert.

Textauswahl: Bei der Textauswahl sollte auf diverse Literatur geachtet werden,
z. B. Werke von Autor:innen aus unterschiedlichen Landern, Lebenskontexten
oder mit diversen Protagonist:innen.

Variationen

Sharing Stories: Das Konzeptvon Sharing Stories lehnt sich an das britische Mo-
dell des Shared Reading an und wird durch Formen der Miindlichkeit erweitert.
Diese Erweiterung soll die Niederschwelligkeit des Projekts betonen - nicht alle
Menschen kdnnen (gut) lesen und schreiben. Das Ziel ist die Férderung des Le-
sens und Erzahlens sowie der mentalen Gesundheit. Literarische Texte und
Techniken des Storytellings werden dabei als Mittel zur sozialen Integration so-
wie als Instrument zur Selbstreflexion eingesetzt.

Der Verein Sharing Stories bietet Programme fiir unterschiedliche Zielgruppen
an.Je nachdem kann der inhaltliche Fokus mehr auf gemeinschaftsbildende oder
leseférdernde Aspekte gelegt werden. Auch Kurse fiir kiinftige Gruppenleiter:in-
nen werden angeboten und die Zusammenarbeit mit Institutionen gesucht.
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Zielgruppe(n)
- Jugendliche und Erwachsene

Anzahl Teilnehmende
max. 2-15 Personen

Zeitlicher Rahmen
Dauer: 90 Minuten

- Zeit: unter der Woche am spéten

Nachmittag oder friihen Abend,
am Wochenende
Regelmassigkeit: regelmassig,
z.B. wochentlich oder 14-tagig

Personal

- 1Leseleiter:in
- 1Koordinator:in Bibliothek

Material

- von der Leseleitung ausgewahlte

literarische Texte

- Stihle im Kreis oder um einen

Tisch anordnen

- optional: Snacks und Getranke




83

Spielabend

Sprachférderung 2 Erwachsene
Forderung Lokalsprache C  regelmassig
Entdecken von Sprachen und Lebenswelten

Austausch

HHH R

Spielabende fur Erwachsene sind eine gute
Gelegenheit, um spielerisch neue Personen ken-
nenzulernen und die Lokalsprache in einem un-
gezwungenen Rahmen zu GUben. Wahrend des
Spielabends konnen die Teilnehmenden verschie-
dene Gesellschaftsspiele aus der ganzen Welt
kennenlernen und spielen.

Spielabende eignen sich sehr gut im Kontext von
Migration und Mehrsprachigkeit, weil dabei Spiele
aus aller Welt und auch Spiele zu Sprachen und
Mehrsprachigkeit gespielt werden konnen, die den
Austausch und Dialog untereinander fordern.
Ausserdem fordern sie die Partizipation der Teil-
nehmenden, weil diese dazu eingeladen sind, Spie-
le aus ihren Herkunftslandern oder ihre Lieblings-
spiele zu prasentieren.



Die Spielabende dauern in der Regel ca. drei
Stunden und finden inregelmassigen Zeitabstan-
den statt.

Die Spielabende richten sich an Erwachsene, die
gern Gesellschaftsspiele spielen und/oder in einem
spielerischen, informellen Kontext die Lokalspra-
che uben mochten.

Die Teilnahme ist kostenlos oder es gibt eine
Kollekte.
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Vorbereitung

Moderator:in finden: ein:e Moderator:in aus der Bibliothek oder sonst eine Per-
son, die eine solche Aktivitat gern freiwillig animieren mochte. Eine Person fiir
die Animation kann z. B. via Aushang in der Bibliothek oder in Spiele-Clubs ge-
funden werden, oder auch durch Mundpropaganda.

Spiele anschaffen: Wenn noch nicht vorhanden, sollte sich die Bibliothek eine
kleine Reserve an Gesellschaftsspielen anschaffen. Im Kontext von Migration und
Mehrsprachigkeit eigenen sich besonders Spiele zu Sprachen und Mehrspra-
chigkeit sowie Spiele aus anderen Landern, siehe Materialien.

Zeitrahmen festlegen: Die Spielabende sollten jeweils abends - z. B. zwischen
19 und 22 Uhr - und in regelmassigen Zeitabstanden stattfinden - z. B. semester-
weise, monatlich oder wéchentlich, je nach Bedarf.

Durchfiihrungsort bestimmen: Die Abende sollen an einem gemditlichen Ort mit
ausreichend Platz in der Bibliothek stattfinden.

Empfehlungen

Empfohlene Spiele zu Mehrsprachigkeit, Kommunikation und Austausch:

1. PareAnaga (www.pareanaga.com) ist ein Spiel Gber Sprachen und Kultur, das
von Interbiblio entwickelt wurde.

2. Weitere Spiele: Dixit, Concept, Story Cubes, That's Not a Hat, Story Box

3. Weitere Vorschlage finden sich hier:
https:/www.wienxtra.at/fileadmin/web/spielebox/pdf/Broschiren/WIENX-
TRA_Spielend_Sprechen_2024_web.pdf

Beispiele fiir Spiele aus aller Welt

1. Mancala:istinvielen Lander verbreitet und hat verschiedene Namen und Va-
rianten, je nach Region/Land: z. B. Bao, Gebeta, Kalah, Omweso, Oware, As-
hanti, Sungka.

2. Backgammon: istim Nahen Osten - aber nicht nur dort - sehr verbreitet. Es
existiertin vielen verschiedenen Versionen, z. B. Tavla in der Turkei, Plakoto in
Griechenland, Nard im Iran.

3. Dudo: ein Wiirfelspiel, das in Sidamerika unter vielen verschiedenen Namen
verbreitet ist, z. B. Cacho, Pico, Perudo, Dadinho, Cachito.


https://pareanaga.com/home-de/
https://www.wienxtra.at/fileadmin/web/spielebox/pdf/Broschüren/WIENXTRA_Spielend_Sprechen_2024_web.pdf
https://www.wienxtra.at/fileadmin/web/spielebox/pdf/Broschüren/WIENXTRA_Spielend_Sprechen_2024_web.pdf

4. Kartenspiele sind Uberall auf der Welt verbreitet. Ein paar Beispiele: Scopa
und Briscolain Italien, Truco in Spanien und Lateinamerika, 500 in Australien,
Taki in Israel, Halliela in Malta, Pisti in der Turkei, Agram in Niger, Tarneeb im
Nahen Osten.

Durchfuhrung

Auswahl der Spiele: Vor jedem Spielabend sollen ein bis zwei Spiele ausgewahlt
werden, die man wahrend der Animation vorstellen mochte. Der:die Animator:in
soll sich mit den Regeln vertraut machen und erklaren kdnnen, woher das Spiel
kommit.

Ort/Raum vorbereiten: Den Raum mit mehreren Tischen und Stlihlen sowie op-
tional Snacks und Getrénke auf einem separaten Tisch vorbereiten.

Ablauf

1. Begriissung und Einfithrung: Zu Beginn préasentiert die Moderation kurz die
ausgewahlten Spiele und erklart die Regeln. Zudem erhalten die Teilnehmen-
den, die ebenfalls ein Spiel mitgebracht haben, die Mdglichkeit, ihr Spiel kurz
vorzustellen.

2. Spiel: Die Teilnehmenden konnen selbst auswahlen, welches von den prasen-
tierten Spielen sie spielen méchten. Es werden somit kleine Gruppen gebildet.
Die Moderation/Leitung kann jeweils auch mitspielen, steht aber fiir Fragen
zur Verfugung.

3. Abschluss: Zum Abschluss darauf hinweisen, dass die Teilnehmenden gern
Spiele fur das nachste Mal mitbringen dirfen.

Bemerkungen

Niederschwelliger Rahmen: keine Anmeldung, keine Kosten, fester Ort, klare Zeit-
punkte, einladende Raumlichkeiten.

Kriterien fiir die Auswahl von Spielen: Spiele aus der ganzen Welt mit einfachen
Regeln und moglichst unabhangig von einer bestimmten Sprache. Idealerweise
kénnen die Teilnehmenden auch neue Spiele entdecken. Es sollten Spiele ausge-
wahlt werden, die nicht zu lange dauern.

Partizipation der Teilnehmenden: Wichtig ist es, den Teilnehmenden auch die Ge-
legenheit und den Raum zu geben, um ihre eigenen Lieblingsspiele mitzubringen
und vorzustellen, z. B. aus ihrem Herkunftsland.

86

87

Zielgruppe(n)
Erwachsene

Anzahl Teilnehmende

- flexibel, je nach Spiel und

verfugbarem Platz in der
Bibliothek

Zeitlicher Rahmen
Dauer: ca. 3 Stunden

- Zeit: nachmittags oder am frithen

Abend, am Wochenende
Regelmassigkeit: regelmassig,
z.B. wéchentlich, 14-tagig

oder monatlich

Personal

- 1Animator:in
- 1Koordinator:in Bibliothek

Material
Gesellschaftsspiele aus aller
Welt und zum Thema Sprache und

Mehrsprachigkeit, verschiedene
Kartensatze, Wirfel etc.
mehrere Tische mit genligend
Stiihlen

optional: Snacks und Getrénke
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Sprachbiografie

Kinder
Jugendliche
Erwachsene
punktuell

H

Mehrsprachigkeit

Reflexion tUiber den sprachlichen Werdegang
und die soziale Identitat

diverse Lebenswelten erkunden

Austausch

Raumgestaltung

@ e 4@
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Die Sprachbiografie (auch Sprachenportrat) ist
eine personliche und individuelle Sammlung von
Erlebnissen und Erfahrungen im Zusammenhang
mit Sprache(n) im Laufe des Lebens. Diese krea-
tive Aktivitat hilft, die sprachliche und soziale
|dentitat einer Person sowie ihre Erfahrungen zu
verstehen, und zeigt, wie diese mit inrer Sprach-
entwicklung zusammenhangen.

Die Sprachbiografie erlaubt auch die Vielfalt

der Sprachen in einer Gruppe darzustellen und
wertzuschatzen und Uber die emotionalen und
identitatsbezogenen Verbindungen zu jeder
Sprache nachzudenken. Es ist eine Aktivitat, die
sowohl mit einer Gruppe von Erwachsenen als
auch mit Jugendlichen oder Kindern durchgefuhrt
werden kann.



Wahrend eines etwa 45-90-minutigen Workshops
werden die Teilnehmenden ermutigt, in abstrakter
oder nicht-abstrakter Form alle Sprachen zu
zeichnen, die Teil ihres Lebens sind, und ihre krea-
tiven Werke mit den anderen zu teilen.

Die entwickelten Sprachbiografien eignen sich
sehr gut fur die Raumgestaltung der Bibliothek,
um die vielen in der Schweiz gesprochenen
Migrationssprachen sichtbar zu machen, aufzu-
werten und wertzuschatzen (siehe Kapitel
«Raumgestaltung»).
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Vorbereitung

Workshop-Leiter:in finden: Der:die Workshop-Leiter:in sollte ein Interesse am
und eine Sensibilitat fiir das Thema Sprachen und Mehrsprachigkeit mitbringen
und mit einem markttblichen Honorar bezahlt werden. Es kann auch eine Biblio-
theksmitarbeitende sein.

Entwicklung der Aktivitat und Differenzierung nach Altersgruppe: Die Aktivitat
sollte altersgerecht gestaltet werden, sodass sie den jeweiligen Fahigkeiten der
Teilnehmenden entspricht.

a. Kinder ab 7 Jahren: Bei Kindern helfen vorgedruckte Menschensilhouetten,
die sie entsprechend an- und ausmalen kénnen. Die einzige Vorgabe ist:
«Male alle deine Sprachenn». Es ist wichtig zu betonen, dass es kein richtig
oder falsch gibt. Es ist dem Kind tiberlassen, wie, an welchen Stellen und mit
welchen Farben oder Wortern es eine Sprache darstellen méchte. Eine an-
dere Moglichkeit ist, dass die Kinder eine Blume zeichnen, wobei jedes
Blitenblatt eine Sprache darstellt. Blumen kénnen auch mit Schere, Leim
und farbigem Papier kreiert werden.

b. Jugendliche und Erwachsene: In dieser Altersgruppe kdénnen die Teilneh-
menden ihre Sprachbiografie selbst und frei kreieren, z. B. mit verschie-
denen Farben, abstrakten oder nicht-abstrakten Zeichnungen sowie mit
Schisselwortern oder kurzen Satzen. Die Silhouette und die Blume kdnnen
selbstverstandlich auch hier verwendet werden. Allerdings kann das auch
den kreativen Prozess stéren. Daher sollten beide Optionen mdglich sein,
manche Personen brauchen mehr Anleitung, manche weniger.

Datum und Zeit festlegen: Eine Animation dauert ca. 90 Minuten (mit Kindern
max. 45 Minuten). Es ist wichtig, je nach Zielgruppe eine angepasste Zeit festzu-
legen (z. B. mit Erwachsenen ab 18 Uhr oder am Samstag, mit Kindern am Mitt-
wochnachmittag mit Schulklassen in Absprache mit der Lehrperson).

Durchfiihrungsort bestimmen: Es soll ein Raum oder eine Ecke mit Tischen und
Stiihlen in der Bibliothek ausgewahlt werden, wo es genitigend Platz zum Zeich-
nen gibt.

Kooperationsmdglichkeit: Dieser Workshop eignet sich auch gut fur eine Durch-
fihrung in Zusammenarbeit mit einer Schule oder anderen Institutionen, z. B.im
Rahmen eines Bibliotheksbesuchs.



Durchfihrung B
Vil . Dictlele
o
Die Durchfiihrung des Workshops muss an die Altersgruppe der Teilnehmenden B Boensdy
angepasst werden. Hochdeud son
Raum/Ortvorbereiten: genligend Tische und Stiihle in der Bibliothek sowie Mate-
rial zum Zeichnen vorbereiten (Farben, Stifte, weisse und farbige Blatter etc.).
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Ablauf
Aredaech
1. Begriissung und Einfiihrung: Die Workshop-Leitung begrisst die Teilnehmen- ) - (A
den. Es lohnt sich, wenn sie mit einer kurzen Einfiihnrung zum Thema Sprachen Bl CORIOCH QTR JCL
und Mehrsprachigkeit beginnt. Die Teilnehmenden sollen darauf aufmerksam Erolictit
iy S

gemacht werden, dass ganz viele Sprachen - oft auch unbewusst - Teil un-
seres Alltags sind: Sprachen, die wir sprechen; Sprachen, die wir nicht sprech-
en, aber verstehen; Sprachen, die wir lernen mdchten, aber (noch) nicht spre-
chen; Sprachen, die wir immer wieder horen, sie aber nicht verstehen; und
auch Dialekte, Mundart, Kreolsprachen, Pidgin, «Strassensprachen» oder er-
fundene Sprachen. Verschiedene Sprachen werden in verschiedenen Kontex-
ten verwendet: zu Hause, bei der Arbeit, in der Kernfamilie oder in der erweiter-
ten Familie, auf der Strasse, in der Schule, beim Denken, beim Traumen etc.
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2. Sprachbiografie: Im Hauptteil des Workshops, werden die Teilnehmenden dazu
eingeladen, altersgerecht ihre eigene Sprachbiografie zu erstellen.

3. Austausch: Nachdem alle Teilnehmenden ihre Sprachbiografie kreiert haben,
dirfen sie, wenn sie mochten, ihre Sprachbiografien mit der Gruppe teilen und
erzahlen.

Bemerkungen

Zielgruppe: Wie gesagt, konnen die Zielgruppe Kinder, Jugendliche oder Erwach-
sene sein, die einzelnen Gruppen sollten aber nicht durchmischt sein, sodass der
Workshop altersgerecht gestaltet werden kann.

Kooperation aufgleisen: Dieser Workshop eignet sich gut fiir eine Durchfiihrung in
Zusammenarbeit mit einer Schule oder anderen Institutionen, z. B. im Rahmen ei-
nes Bibliotheksbesuchs.

Diskussion: Keine Person soll sich genétigt flihlen, etwas tber sich und ihre Spra-
chen zu erzahlen. Unter Umstanden ist das auch ein sehr personliches Thema. Die
Diskussion wahrend des Workshops soll immer freiwillig sein.

Animator:in: Bei dieser Aktivitat ist es besonders wichtig, dass der:die Anima-
tor:in auf das Thema Sprachen und Mehrsprachigkeit sensibilisiert ist. Am besten
hat die Person bereits selbst ihre eigene Sprachbiografie erstellt und kann sie den
Teilnehmenden als Inspiration zeigen und vorstellen. Abbildung 1: Menschensilhouette
Quelle: Sprachenportraits - ein introspektives Instrument
92 93 fur das eigene Spracherleben von Sandra Bellet, 2016




Abbildung 2: Blume
Quelle: De la fleur des Langues a la biographie langagiere
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Abbildung 3: Freie Biographie

Quelle: Interbiblio
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Zielgruppe(n)
Kinder zwischen 8 und 12 Jahren

- Jugendliche zwischen

13 und 18 Jahren
Erwachsene

Anzahl Teilnehmende

3-10 Personen

Zeitlicher Rahmen

Dauer: 45-90 Minuten
Zeit: individuell und je nach
Altersgruppe
Regelmassigkeit: punktuell

Personal

1Animator:in
1Koordinator:in Bibliothek

Material

weisse und farbige Blatter,
Stifte in verschiedenen Farben
genligend Tische und Stiihle

- je nach Altersgruppe:

Kleber oder vorgedruckte Blatter
mit Menschensilhouette




97

Sprach-Café

# Sprachforderung 2 Erwachsene
# Forderung der Lokalsprache C regelmassig
# Forderung der Erst- und Familiensprachen

# Mehrsprachigkeit

# Austausch

Sprach-Cafés sind informelle Treffen in entspannter
Atmosphare, bei denen sich Teilnehmende in einer
bestimmten Sprache austauschen kdnnen. Sie
bieten die Mdglichkeit, Sprachkenntnisse zu er-
werben, andere zu unterstutzen und mehr Uber
verschiedene Lebensweisen zu erfahren. Der Fokus
liegt auf dem Austausch und Kennenlernen von
Menschen aus der Region, was zu neuen Bezie-
hungen und einem sozialen Netzwerk fuhren kann.
Im direkten Kontakt werden Verstandnis und ge-
genseitiger Respekt gefordert, wodurch auch Vor-
urteile abgebaut werden.



Die Gesprache werden von Personen mit sehr
guten Sprachkenntnissen in der jeweiligen Spra-
che moderiert und behandeln Alltagsthemen, die
gemeinsam festgelegt werden. Eine Anmeldung
ist meist nicht erforderlich, und der Einstieg ist
jederzeit moglich. Sprach-Cafés sind in der Regel
kostenlos oder erheben nur einen kleinen Beitrag
zur Deckung der Kosten. Alle sind willkommen.

Die Cafés konnen in verschiedenen Sprachen an-
geboten werden, z. B. als Arabisch-Café, Portugie-
sisch-Café oder auf Italienisch und Franzosisch.
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Vorbereitung

Moderator:innen finden: Die Leitung des jeweiligen Sprach-Cafés obliegt Perso-
nen mit sehr guten Kenntnissen in der jeweiligen Sprache und idealerweise Er-
fahrung im Moderieren. Sie kdnnen beispielsweise an Hochschulen, in DAZ-Klas-
sen, bei Migrantiinnenvereinen, tber Netzwerke oder Social Media gefunden
werden. Diese Personen libernehmen die Verantwortung fiir das Sprach-Café
und erhalten eine Entlohnung.

Durchfiihrungsort bestimmen: Eignet sich die Bibliothek hierfiir? Vielleicht auch
das Quartierzentrum, das Jugendhaus, das Kirchgemeindehaus oder die Buch-
handlung?

Zeitrahmen festlegen: Die Haufigkeit der Sprach-Cafés richtet sich nach den
Bediirfnissen derinteressierten Sprachgruppen und kann mit der Zeit angepasst
werden. Sprach-Cafés kdnnen wochentlich, 14-tdgig oder monatlich stattfinden
oder bei grossem Bedarf auch mehrmals die Woche. Hilfreich ist eine Pilotphase
von z. B. drei Monaten fir jede Sprache.

Durchfuhrung

Raum/Ort vorbereiten: Stiihle im Kreis oder um einen Tisch anordnen, damit
sich die Teilnehmenden sehen und miteinander interagieren konnen. Allenfalls
Snacks und Getranke zur Verfiigung stellen.

Ablauf

1. Begriissung und Einfiihrung: Die Moderation begrisst die Teilnehmenden
und es werden gemeinsam Themen fiir den Austausch bestimmt. Fir den
Fall, dass von den Teilnehmenden keine Themen kommen, sollte die Moder-
ation mogliche Themen vorbereitet haben.

2. Gesprachsrunde: offener Austausch zu einem vorab gewahlten Thema,
wobei alle ermutigt werden, sich einzubringen, dies aber nicht zwingend tun
missen — auch nur zuhoren ist erlaubt. Der:die Moderator:in unterstutzt bei
Bedarf.

3. Interaktive Elemente: kurze Spiele oder Bilder konnen das Gesprach auflock-
ern und bereichern.



Bemerkungen

Niederschwelliger Rahmen: keine Anmeldung, keine Kosten, fester Ort, klare
Zeitpunkte, einladende Raumlichkeiten.

Netzwerk: Diese Aktivitat bietet die Moglichkeit, ein Netzwerk von Schlissel-
personen fir verschiedene Sprachen aufzubauen. Deshalb ist Kontaktpflege zu
den Moderator:innen fir die Bibliothek als Organisation wichtig.

Durchmischung Teilnehmende: Angestrebt wird eine gute Durchmischung der
Teilnehmenden in Bezug auf ihre Sprachkenntnisse.

Variationen

Aus Sprach-Cafés konnen Sprach-Tandems (siehe Veranstaltung nr. 12) entstehen.

Deutsch-Cafés: In Deutsch-Cafés oder Schweizerdeutsch-Cafés geht es dar-
um, dass Migrant:iinnen die Lokalsprache tben konnen. Diese Cafés ersetzen
nicht den Sprachunterricht, sondern erganzen ihn sinnvoll.

Bei Erzahl-Cafés steht der Erfahrungsaustausch im Mittelpunkt. Die Themen
sind so vielfaltig wie die Teilnehmenden.

Zielgruppe(n) Personal
Erwachsene - 1Koordinator:in Bibliothek
1Moderator:in
Anzahl Teilnehmende
6-12 Personen Material
Stihle im Kreis oder um
Zeitlicher Rahmen einen Tisch

Dauer: 60 - 90 Minuten - optional: Getranke und Snacks
Zeit: unter der Woche am spaten

Nachmitag oder friihen Abend,

am Wochenende

Regelmassigkeit: regelmassig,

z.B. wochentlich, 14-tagig oder

monatlich
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Sprachtandem

# Sprachférderung 2 Erwachsene
# Forderung der Lokalsprache C  regelmaéssig
# Forderung der Erst- und Familiensprachen

# Mehrsprachigkeit

# Austausch

Ein Sprachtandem besteht aus zwei Personen mit
unterschiedlichen Erstsprachen, die sich regelmas-
sig treffen, um jeweils die Erstsprache der anderen
Person zu erlernen. Wahrend eines Informations-
und Vernetzungsanlasses in der Bibliothek konnen
Teilnehmende Sprachtandems bilden. Dieser
kann zum Beispiel einmal pro Semester oder Jahr
03  stattfinden.




Die Treffen der einzelnen Tandems werden an-
schliessend direkt von den Teilnehmenden orga-
nisiert und kdnnen an verschiedenen Orten wie
zum Beispiel in der Bibliothek, im Park oder in einem
Café und in individuell festgelegter Regelmassig-
keit und Dauer stattfinden. Gemeinsam kdnnen die
Tandem-Partner:innen verschiedene Aktivitaten
unternehmen, wie etwa Sprachen aktiv lernen,
zusammen kochen, ein Buch lesen, spazieren ge-
hen, einen Kaffee trinken oder sich einfach uber
das Leben, Interessen und Weltanschauungen
unterhalten.

Fur neu angekommene Personen ist das Tandem
eine gute Moglichkeit, auch Informationen tUber
die Gemeinde und das Leben in der Schweiz zu
erhalten. Oft entstehen aus Sprachtandems
Freundschaften.
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Vorbereitung Vernetzungsanlass

Zeitrahmen festlegen: Ein Informations- und Vernetzungsanlass soll am besten
an einem Abend stattfinden, z. B. zwischen 19 und 21 Uhr.

Durchfiihrungsort bestimmen: Der Anlass sollte in einem gemdtlichen und ge-
nigend grossem Raum der Bibliothek stattfinden, da es mdglich ist, dass viele
Personen erscheinen.

Moderator:innen bestimmen: Der Anlass sollte von ein bis zwei Mitarbeitenden
der Bibliothek vorbereitet und moderiert werden.

Sprachkarten vorbereiten: genligend Karten vorbereiten, auf denen steht «ich
spreche: » und «Ilch mdchte lernen: ». Diese werden zum Ausfil-
len an die Teilnehmenden verteilt.

Durchfuhrung Vernetzungsanlass

Raum/Ort vorbereiten: geniigend Tische und Stlihle oder Stehplatze in der Bib-
liothek sowie optional Snacks und Getranke vorbereiten.

Ablauf

1. Sprachkartchen: Zu Beginn erhélt jede teilnehmende Person ein Kartchen, auf
dem sie die Sprachen notieren kann, die sie spricht, sowie jene, die sie er-
lernen mochte. Das Kartchen wird gut sichtbar am T-Shirt befestigt.

2. Begriissung und Einfiihrung: Die Moderation erklart, was ein Sprachtandem
ist, wie es funktioniert, was man machen kann und wie die Teilnehmenden
wahrend des Abends eine:n Tandem-Partner:in finden kdnnen.

3. Kennenlernen und Bildung der Sprachtandems: Wahrend des Abends ha-
ben die Teilnehmenden die Mdglichkeit, sich im Raum zu bewegen und mit
Personen zu sprechen, die die gewlinschte Sprache sprechen (z. B. eine Per-
son spricht Deutsch und Franzdsisch und sucht Arabisch, eine andere spricht
Arabisch und Somali und sucht Deutsch). Wenn zwei Personen gut mitein-
ander auskommen und ein gutes Geflhl fireinander haben, kdnnen sie sich
fur ein Tandem entscheiden und ein erstes Treffen vereinbaren.



Durchflihrung Sprachtandem

Erstes Sprachtandem-Treffen: Das Tandempaar legt selbst fest, wo und wann es
das erste Treffen durchfiihren mochte. Es ist empfehlenswert, die ersten Treffen
im offentlichen Raum zu organisieren, um Vertrauen aufzubauen. Zu einem spate-
ren Zeitpunkt kann das Tandem gemeinsam entscheiden, ob auch Treffen im pri-
vaten Raum erwiinscht sind.

Aktivitdten: Das Tandempaar bestimmt gemeinsam, welche Sprache jeweils ge-
sprochen/gelernt wird, welche Aktivitat sie gemeinsam durchfiihren und wie lan-
ge die Aktivitat dauert. Es ist einfacher, miteinander etwas Konkretes zu tun, als
ausschliesslich zu reden. Mdgliche Aktivitaten sind zum Beispiel: ein Spiel spie-
len, ein Museum besuchen, spazieren gehen, gemeinsam kochen.

Regelmassigkeit: Das Tandempaar bestimmt gemeinsam, wie oft und wie lange
es sich jeweils trifft.

Bemerkungen

Niederschwelliger Rahmen fiir den Vernetzungsanlass: keine Anmeldung, keine
Kosten, fester Ort, klare Zeitpunkte, einladende Raumlichkeiten.

Aktivitaten ohne finanzielle Belastung planen: Um das Budget der Teilnehmen-
den zu entlasten, sollten die Treffen an Orten stattfinden, an denen keine Konsu-
mationspflicht besteht, wie z. B. in Bibliotheken, Parks, kirchlichen Raumen, auf
Schul- oder Universitatsgelanden, in Vereinsraumlichkeiten oder Quartierzentren.

Variationen

Pinn- oder Magnetwand: Eine besonders niederschwellige Mdglichkeit, Sprach-
tandems zu organisieren, ist eine permanente Pinn- oder Magnetwand in der Bi-
bliothek. Interessierte konnen dort nach dem Suche-Biete-Prinzip eine Anzeige
aufhangen. Die dafiir vorgesehenen Formulare stehen an der Theke bereit und
konnen ausgeflllt und an die Pinnwand gehangt werden. Die Kontaktaufnahme
und die Gestaltung der Tandems obliegen den Teilnehmenden.
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Zielgruppe(n)
Erwachsene

Anzahl Teilnehmende
Unbegrenzt

Zeitlicher Rahmen

- 2 Stunden

Unter der Woche am spaten
Nachmittag oder friihen

Abend, am Wochenende
Regelmassig, z. B. semesterweise
oder jahrlich

Personal

- 1Koordinator:in Bibliothek
- 1-2 Moderator:innen Bibliothek

Material

Sprachkarten, Sicherheitsnadeln
(um Karten am T-Shirt zu
befestigen)

Genligend Tische und Stiihle
oder Stehplatze

Optional: Snacks und Getranke
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